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geſetzes zugegangen. 


| 4 nn 2 en 8 RR 
Schon für das laufende Etats jahr wird eine 
14 Millionen Mk. 
geſtellt „zur Steigerung der Operations: und 
Schlagfertigkeit des Heeres,“ davon allein im 


Ein zweimonatliches Abonnement 


auf die 
Thorner Oſtdeutſche Zeitung 


illuſtrirter Sonntags⸗Beilage 
eröffnen wir für die Monate Mai und Juni. 
Preis in der Stadt 1,34 Mark, bei der Kofi 
1,68 Mark. ! 
Die Expedition d. Ch. Oſtdentſchen Zeitung. 


300 Millionen nener Militärausgaben. 


In Anknüpfung an das Reichs geſetz vom 
11. März 1887 und die dadurch geſetzlich feft 
geſtellte Erhöhung der Friedens präſenzſtärke 
der Armer iſt dem Reichstage ein Nachtrag 
zum Etat der Verwaltung des Reichs heeres 
von 1887/88 und der Entwurf eines Anleihe. 
Die fortdauernden Aus ⸗ 
gaben, welche durch das Militärgeſetz nothwendig 
werden, sind entſprechend dem bereits dem 
vorigen Reichstage vorgelegten Voranſchlag 
um 19,408,019 Mk. geſtiegen. Die einmaligen 
Ausgaben waren auf 22 Millionen Mk. veran⸗ 
ſchlagt, aber dabei waren die Ausgaben für 
die Kaſernirung der neuen Truppentheile nicht 
in Anſchlag gebracht. In dem Nachtragsetat 
find dieſe auf 13 Millionen Mk. beziffert und 
ſomit erhöhen ſich die einmaligen Ausgaben 
auf 36,754,530 Mk. Dieſe Nach forderungen 
würden Niemanden überraſcht haben. Der 


ehrſorderung von über 52 


preußiſchen Etat 45,613,190 Mk. Um welche 
Ausgaben es ſich hier handelt, iſt aus dem 
Etat nicht zu erſehen. In den Erläuterungen 
iſt nur bemerkt: „Die nebenſtehend geforderten 
Mittel find beſtimmt, diejenigen nothwendigen 
Ver bollkommnungen und Ergänzungen des 
Kriegsmaterials zu bewerkſtelligen, welche die 
Militärverwaltung mit den bisher verfügbar 
geweſenen Mitteln nicht in ausreichendem Maße 
bat erreichen können.“ Ob hierunter die Aus- 
gabe für die Einführung des neuen Gepäcks 
und drgl. zu verſtehen ift, darüber wird woh! 
erſt weiterhin Aufſchluß gegeben werden. Zur 
Ergänzung und Verſtärkung der Feſtungen, 
bez. der Vertheidungs einrichtungen in denſelben, 
werden im Nachtragsetat 29 500,000 M. ge 
fordert, aber dies iſt nur eiwa der vierte 
Theil des Geſammtbedürfniſſes zur Deckung 
der Koſten der Aenderungen im Feſtungsweſen, 
welche durch die auf dem Gebiete der Waffen⸗ 
technik gemachten Fortſchritte bedingt werden. 
Die Geſammtausgaben find, Bayern einbe⸗ 
griffen, auf 142,8 Mill. Mark veranſchlagt, 
wovon 16,5 Mill. aus bereiten Fonds gebedi 
werden, ſo daß ein Bedarf von 126,3 Mill. 
Mark übrig bleibt. Endlich enthält der 
Nachtragsetat eine Forderung von 36,314,000 
Mark für die Vervollſtändigung des deutſchen 
Eisenbahnnetzes im Intereſſe der Landes. 
veriheidigung. Aber wie fi aus einer dem 
Etat beigegebenen Denkſchriſt ergiebt, iſt das 
nur die eine Hälfte der Verwendungen, welche 
aus Reichsmitteln für den bezeichneter Zweck 
in Anſpruch genommen werden und die ſich 


nach dem Voranſchlag auf 67,270,592 Mark 


belaufen. Begründet wird die Aufwendung 
von Reichsmitteln damit, daß namentlich in 
Frankreich für die ſyſtemathiſche Vermehrung 
der Transportſtraßen nach der Oſtgrenze, für 
die Steigerung der Leiſtungsfähigkeit der Linien 
durch Doppelgeleiſe und für die Herſtellung 
der zur planmäßigen Abfertigung der Mafjen- 
transporte erforderlichen Lade ⸗ und Entlade⸗ 
ſtellen außerordentliche Aufwendungen gemacht 
worden ſeien. Gegenüber dieſer Verſchiebung 
der Trans portverhältniſſe und dem von unferem 
Nachbar erreichten Grad von Kriegs bereitſchaft 
von Heer und Land könne von einer ent ⸗ 
ſprechenden Vervollſtändigung des deutſchen 
Bahnnetzes, an deſſen Leiſtungsfähigkeit bei der 


geographiſchen Lage und Geſtaltung Deutſch⸗ 


lands ohnehin größere Anforderungen heran 


treten, nicht länger abgeſehen werden, 
wenn die ‚rechtzeitige Verſammlung un- 
ſerer Streitkräſte zum Sckutze der 


Grenzen ſicher geſtellt und das Land gegen 
die Gefahr eines feindlichen Einfalls geſchützt 
werden ſolle. Nur unter dieſer Vorausſetzung 
loſſe ſich unſere ſorgfältig vorbereinete Mobil ⸗ 
machung zum Schutze der Grenze voll und 
rechtzeitig verwerthen. In der Hauptſeche 
handelt es ſich um die Herſtellung zweiter Ge» 
leiſe auf einzelnen Reichseiſenbahnen, der 
heſſiſchen Ludwigsbahn, der baieriſchen, 
würtembergiſchen und badiſchen Staatsbahnen, 
um die Herſtellung einer das ſchweizeriſche Ge- 
biet umgehenden Eiſenbahn verbindung zwiſchen 
dem Ober⸗Elſaß und den ſüddeutſchen Hinter ⸗ 
läncern und um die Herſtellung permanenter 
Militärrampen und zugehöriger Ladegeleiſe 
auf folgen Bahrhöſen, auf denen die recht⸗ 
zeitige Herſtellung derſelben ſchwierig iſt und 
auf denen bei jeder Mobilmachung ſchon in 
den erſten Tagen Mannſchafts⸗ und Pferde 
transporte zur Verladung gelangen. Ueber 
die Laſten, welche die Einzelſtaaten übernehmen, 
ſind am 11. März, am Tage der Vollziehung 
des Militärgeſetzes Vereinbarungen getroffen 
worden, welche der Zuſtimmung der Landtage 
bedürfen. Bis dieſe erfolgt iſt, hat das Reich 
die Mittel vorſchußweiſe zur Verfügung zu 
ſtellen. Soweit wir Kenntniß haben, hat die 
Höhe dieſer militäriſchen Forderungen ſelbſt in 
konservativen ſtreiſen eine gewiſſe Ueberraſchung 


hervorgerufen; aber da die Majorität ſich ſchon 
beim Mi = i ! 
hat, daß Forderungen, welche mit ber militäri⸗ 


ſchen Sicherheit der Nation und des Landes 
begründet werden, einer Dis kuſſion nicht unter» 
liegen, ſo iſt gar nicht daran zu zweifeln, daß 
der Reichstag die Forderungen ohne weiteres 
bewilligen wird. Daß die koloſſalen Forde⸗ 
rungen in dem Augenblick geſtellt werden, wo 
im Reichstage die konſervative und national ⸗ 
liberale Majorität in Aktion tritt, iſt natürlich 
nur Zufall. 
Deutſcher Reichstag. 
19. Sitzung vom 22. April. 

Am Bundesrathstiſch: Dr. v. Schelling. 

Auf der Tagesordnung ſteht die Berathung der 
Novelle zum Gerichtskoſtengeſetz und die Gebühren⸗ 
ordnung für Rechtsanwälte. Staatsſekretär v. Schelling 
begründet die Vorlage. Eine weitere Ermäßigung der 
Gerichtskoſten ſei nicht ausführbar, weil die Ausgaben 
für die Rechtspflege ſonſt die Einnahmen überſteigen 
würden. 

Abg. Meyer (Jena) will eine weitere Ermäßigung 
der Gerichtskoſten und beantragt Berathung in der 
Kommiſſion. 

Das Haus verwies die Novelle zum Gerichtskoſten⸗ 
geſetz und der Gebührenordnung für Rechtsanwälte nach 
längerer, aber wenig erheblicher Debatte an eine Kom⸗ 
miſſion von 21 Mitgliedern. An der Debatte nahmen 
Theil die Abgg. Porſch, v. Reinbaben, Munckel, Klotz 
und der Bundeskommiſſar Lenthe. 

Nächſte Sitzung Montag (Nachtragsetat und Ans 
leihegeſetz, Geſetzentwürfe betr. bie Quartierleiſtungen 
und die Naturalleiſtungen für die bewaffnete Macht 
im Frieden). 

Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
38. Sitzung vom 22. April 

Am Miniſtertiſche: De. v. Goßler u. A. 

Heute wurde die erſte Berathung des Kirchengeſeßzes 
zu Ende geführt und der Antrag auf Ueberweiſung der 
Vorlage an eine Kommiſſion abgelehnt. 

Namens der Nationalliberalen begründete Abg. 
v. Eynern unter der unvermeidlichen Heiterkeit des 
Hauſes die Ablehnung des Geſetzes als Ganzes. 

Frh. v. Hammerſtein ſtimmte mit Rückſicht auf die 
Erklärungen des Reichskanzlers für das Geſetz; lehnte 
aber ſeinerſeit jede Verantwortung für die Verhand⸗ 
lungen mit Rom ab und vertheidigte eingehend die 
Forderung größerer Selbständigkeit der evangeliſchen 
Bir gab dem Reichskanzler Anlaß, ſich in ſchärſſter 
Weiſe gegen den Verſuch der Provozirung eines Kultur⸗ 
kampfs in der evangeliſchen Kirche zu erklären. Noth⸗ 
ſtänden der evangeliſchen Kirche werde die Regierung 
freiwillig entgegenkommen, wenn ſie durch Gewährung 
weiterer Steuerquellen dazu in den Stand geſetzt werde. 

Nachdem Abg. Pfaff (natlib.) das Geſetz bekämpft 
hatte, nahm Abg. Dr. Brüel das Wort für die Vor⸗ 
lage und zur Unterſtützung des Antrags Hammerſtein 
und forderte dadurch den Reichskanzler zu einer 


Philippika gegen die „Welfen“ heraus, die nur Be⸗ 
kanntes wiederholte. 

Endlich ſprach Stöcker gegen das Geſetz, namentlich 
gegen die Zulaſſung der katholiſchen Orden. Er müſſe 
gegen das Geſetz ſtimmen, ſo lange die Regierung den 
Wünſchen gläubiger Katholiken mehr Beachtung ſchenke, 
als den Wünſchen der Generalſynode. 

Abg. v. Jazdzewski ſchließt ſich Namens der Polen 
der geſtrigen Erklärung des Herrn Windthorſt für das 
Geſetz an. Darauf wird ein Schlußantrag angenommen 
Die Redner der freikonſervativen Partei haben auf das 
Wort verzichtet, ſei es weil ſie nach der geſtrigen Er⸗ 


klärung des Reichskanzlers ihre Abſtimmung gegen das 


Geſetz zu vertreten nicht wagten, ſei es um die Spal⸗ 
tung der Partei nicht hervortreten zu laſſen. 

orgen findet die zweite Berathung des Geſetzes 
betr die Leiſtungen für Volksſchulen ſtatt. 


Dentſches Reich. 
Serlin, 23. April. 

Der Kaiſer empfing am geſtrigen Vor⸗ 
mittage den Kommandeur des 2. Garde⸗Regiments 
z. F., Oberſt Graf Finck von Finckenſtein, 
nahm den Vortrag des Grafen Perponcher 
entgegen und arbeitete Mittags längere Zeit 
mit dem Wirklichen Geheimen Rath von 
Wilmowski. Später hatte der Kaiſer dann 
noch eine Konferenz mit dem Grafen Otto zu 
Stolberg⸗Wernigerode und unternahm am Nach⸗ 
mittag eine Spazierfahrt. 

— Der „Nalionalzeitung“ zufolge iſt das 
kriegsgerichtliche Urtheil gegen den Hauptmann 
a. D. Freiherrn v. Schleinitz nunmehr vom 
Kaiſer beſtätigt. Daſſelbe lautet auf dreijährige 
Zuchthaus ſtrafe. 


— Der Generalvorſtand der landeskirchlichen 


Berſammlung wird in Berlin am 25. und 

— Wie dem „Berliner Börſ.-Kourier“ aus 
Hamburg berichtet wird, iſt der bisher dem 
Grafen Schimmelmann gehörige landſchaftlich 
wie architektoniſch außerordentlich ſchöne Beſitz 
Ahrensburg, an der Lübeck Hamburger Eiſenbahn 
gelegen, durch Kauf in den Beſitz des Prinzen 
Heinrich von Preußen übergegangen. 

— Aus Mainz wird unterm 20. d. Mis. 
gemeldet: „Sämmtliche verhaftete Sozial⸗ 
demokraten find bis auf 9 Perſonen entlaſſen 
und es befinden ſich unter den Entlaſſenen 
auch die aus Frankfurt ausgewieſenen So 
zialiſten Fleiſchmann und Winker. Die noch 
Verhafteten wurden geſtern Abend in ſpäter 
Stunde unter Gens darmerie⸗ und Polizeibe⸗ 
deckung nach den Unterſuchungs haftlokalitäten 
in Bingen, Oſthofen und Pfedders heim ver⸗ 
bracht, um dort bis nach beendigter Unter. 
ſuchuna zu verbleiben; nur einer der Verhafte 
ten befindet ſich noch im hieſigen Unterjuhungs- 
gefängniß. 

— Ein größerer Artikel der „Nation“ 
ſucht die Entwicklung aufzudecken, die der 
Kulturkampf genommen hat; wirft die Frage 
auf, wer iſt Sieger und Beſiegter in ihm. Be⸗ 
haupten heute offiziöſe Blätter, daß Fürſt 
Bismarck nie einen anderen Ausgang gewünſcht 
hat, als denjenigen, der jetzt vorliegt, ſo wird 
in jenem Auſſatz an der Hand der Thatſachen 
nachgewieſen, daß dieſe Darſtellung nicht der 
Wahrheit entſpricht und nur den Zweck ver⸗ 
folgt, dem Fürſten Bismarck den Vorwurf zu 
erſparen, er ſei aus dem Streite als Unter 
legener hervorgegangen. Freilich war der 
Kulturkampf für den Reichskanzler nur eine 
Macht- und nicht, wie für die Liberalen, eine 
Kulturfrage; „aber“, fo heißt es in dem 
Artikel der „Nation“, „ſoweit griffen doch auch 
die Wünſche des Fürſten Bismarck aus, daß 
er, da es zum Kampfe gekommen war, nun 
auch, wenn möglich, bleibenden Gewinn für 
die Staatsgewalt erringen wollte... Wollte 
Fürſt Bismarck auch nur eine Macht im 
Staate zerſchmettern, die ihm unbequem war, 
ſo mußte er alsdann doch gleichzeitig eine 
Grenzregulirung zwiſchen Staat und Kirche 
vornehmen, die freilich zunächſt feinen politi- 
ſchen Wünſchen entſprach, aber die doch auch 
bem Staate von bleibendem Nutzen hätte ſein 
können. Dieſe Grenzregulirung war nicht vor 
allem darum nothwendig, weil Pius IX. auf 
dem Thron faß, fondern weil in jedem Augen⸗ 
blick die römiſche Kurie mit Tendenzen her 
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vortreten kann, deren freie Entfaltung ür ein 
modernes Staats weſen bedrohlich iſt; oder 
wie Fürſt Bismarck ſich in ſeiner berühmten 
Herrenhausrede vom 10. März 1873 mit 
voller prinzipieller Schärfe ausdrückte: „Das 
Ziel, welches der päpſtlichen Gewalt, wie den 
Franzoſen die Rheingrenze, ununlerbrochen 
vorſchwebte, das Programm, das zur Zeit 
der mittelalterlichen Kaiſer ſeiner Verwirk⸗ 
lichung nahe war, iſt die Unterwerſung der 
weltlichen Gewalt unter die geiſtliche, ein 
emiuent politiſcher Zweck, ein Streben, welches 
aber jo alt iſt, wie die Menſchheit; denn fo 
lange hat es auch, ſei es kluge Leute, ſei es 
werkliche Prieſter gegeben, die die Behauptung 
aufſtellten, daß ihnen der Wiſſe Gottes ge 
nauer bekannt ſei, als ihren Mitmenſchen, und 
daß ſie auf Grund dieſer Behauplung das 
Recht hätten, ihre Mitmenſchen zu beherrſchen; 
und daß dieſer Satz das Fundament der 
päpſtlichen Anſprüche auf Herrſchaft iſt, iſt 
bekannt.“ Sein Ziel, wie ſehr man dieſe 
Thatſache auch jetzt verhüllen möchte, hat 
Fürſt Bismarck nicht erreicht. Der Staat hat 
ſeine Poſition der katholiſchen Kirche gegen⸗ 
über nicht gehalten; er ſteht heute nach einem 
ruhmloſen Zurückweichen ungünſtiger da als 
vorher, denn das Vertrauen zu der ihm inne⸗ 
wohnenden ſiegreichen Kraſt iſt nicht mehr das 
alte. Fürſt Bismarck konnte ſich freilich, fo 
ſchließt die „Nation“, auch mit dieſen That⸗ 
jagen aus einanderſetzen. Wenn nicht bleibend, 
ſo bot die augenblickliche Konſtellation doch 
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löſen, die er ee, und ift das zwar 
wenig, wenn man ſich auf den Stand punkt des 
Staates ſtellt, der bis im die fernfte Zukunft 
forlleben fol, jo iſt es doch genügend viel, 
wenn man im Intereſſe der einzelnen Perſön⸗ 
lichkeit und der einzelnen politischen Strömung 
urteilt.“ 

— Ohne Angabe eines Grundes iſt, wie 
der „Schleſ. Volksztg.“ berichtet wird, det 
Erzprieſter, fürſtbiſch öflicher Kommiſſarius und 
Geiſtlicher Rath Liz. Welz in Striegau durch 
die Regierung von der Lokal. Schulinſpektion 
über die katholiſchen Schulen der Parochie und 
von der Leitung und Ertheilung des ſchul⸗ 
planmäßigen Religionsunterricht entbunden 
worden. Erzprieſter Welz war es, welcher 
bei der letzten Reichstagswahl ſich von dem 
Wahlenthaltung proklamirenden Kreiswahl⸗ 
komitee, zu dem er gehörte, trennte und mit 
einem Namen in einem öffentlichen Bla te für 
Wahlbetheiligung, und zwar zu Gunſten der 
deutſchfreiſinnigen Kandidatur, eintrat. 


Ausland. 


Burgas, 22. April. In vergangener 
Nacht wurde die Poſtenkette, welche die Stadt 
umgiebt, durch eine vor der Stadt erſcheinende 
Barke alarmirt. Die Schildwachen gaben 
Feuer und wurden alsbald durch eine Ab⸗ 
theilung der Stadtbeſatzung verstärkt. Der 
Nationalverein rief darauf Freiwillige unter 
die Waffen; dieſelben ſtellten ſich in großer 
Menge, beſetzten die Geſängniſſe und die 
Munitions⸗Niederlagen und patroullir ten die 
Straßen ab. Infolge der ergriffenen Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln ſuchte die Barke das Weite 
und einige zu ihrer Verfolgung abgeſandte 
Schiffe ſtellten feſt, daß dieſelbe einem Griechen 
aus Siſopolis gehöre und nichts Verdächtiges 
enthalte. Das Ganze ſcheint daher nur blinder 
Lärm geweſen zu ſein, aber der Vorfall zeigt 
wieder einmal, daß Beſatzung und Bevölkerung 
bereit find, für die gegenwärtige Regierung zu 
kämpfen. Die griechiſchen und türkiſchen Bes 
wohner der Stadt blieben unſichtbar. 

Brüſſel, 21. April. Der aus Elſaß⸗ 
Lothringen ausgewieſene deutſche Reichs tags. 
Abgeordnete Antoine iſt hier eingetroffen, um 
ſeinen dauernden Wohnſitz zu nehmen. Vor⸗ 
geſtern ſtattete Antoine dem Miniſter des 
Innern einen Beſuch ab, um ſeine Abſicht, 


einigermaßen die Gelegenh vorübe 
enheit, Ar ergehend 


hier zu bleiben, zur Kenntniß der Regierung 
zu bringen. 

Paris, 22. April. Unweit Metz wurde am 
Mittwoch der franzöſiſche Grenzpolizeikommiſſar 
Schnaebele von dem deutſchen Polizeikommiſſar 
Gautſch verhaftet und in das. Metzer Unter⸗ 
ſuchungsgefängniß eingeliefert. Hier ruft dieſe Ver⸗ 
haftung große Aufregung hervor, da die „Agence 
Havas“ andeutet, Schnaebele ſei auf deuſches 
Gebiet und in eine Falle gelockt worden. Nach 
der „Nat. Ztg.“ iſt die Verhaftung auf Ber 
fügung des Unterſuchungsrichters erfolgt, in 
Verbindung mit landes verrätheriſchen Vor ⸗ 
gängen im Reichslande. — Der Juſtizminiſter 
konferirte geſtern mit den Miniſtern Goblet 
und Flourens und trug alsdann dem General⸗ 
prokurator ſowie dem Prokurator von Nancy 
auf, ih nach Pagny an der Moſel zu be⸗ 
geben, um Bericht über die näheren Umſtänd⸗ 
wegen der Verhaftung einzuholen. Der 
Präfekt des Departements Meurthe et Moſelle, 
der geſtern Abend nach Paris gekommen war, 
konferirte über dieſen Fall mit dem Minifte.- 
präſidenten Goblet. f 


Dur Juckerſteuer-Reform. 


In der neueſten Nummer der „Nation“ 
unterwirft der Reichstagsabgeordnete Dr. Fr. 
Witte die Zuckerſteuer ⸗Verhältniſſe, wie ſich 
dieſelben unter der beſtehenden Prämienwirth 
ſchaft von Monat zu Monat kläglicher heraus⸗ 
ſtellen, einer erneuten Beleuchtung. Witte be: 
rechnet, unter Berückſichtigung des neueſten 
verfügbaren Zahlenmaterials, die Summe, 
welche im Jahre 1885/86 Seitens der deutſchen 
Konſumenten bezw. Steuerzahler hat beige ⸗ 
ſteuert werden müſſen, um das Prämienſyſtem 
zu alimentiren, auf 54 091 000 Mark, alſo 
auf mehr als 54 Millionen Mark in einem 
Jahre. In dem Artikel der „Nation“ wird 
des weiteren nachzuweiſen geſucht, daß für das 
Betriebsjahr 1886/87 durchſchnittlich eine Pro⸗ 
duktion des Zuckers auz der Rübe in dem 
Verhältniß von 1: 7 anzunehmen ſei, während 
die Intereſſenten bei der Berechnung der Aus⸗ 
fuhrbonifikation die Feſthaltung eines Ber. 
hältniſſes von 1: 10 für nothwendig erklären. 
Witte hält es unter den vorliegenden Um 
ſtänden für ſehr wahrſcheinlich, daß in dem 
laufenden Betriebsjahr die Reichs kaſſe that⸗ 
ſächlich aus der Zuckerſteuer nicht einen Pfennig 
erzielen werde, ſondern noch zuſchießen müſſe. 

Intereſſant iſt auch, was Witte über den 
Vorſchlag einer Kombination von Material 


und Fabrikatſteuer mittheilt. Es heißt in dem 
ande e , ee e | 


” | 
„Der Vorſchlag zur Reform der Zucker 
ſteuer, welcher zur Zeit im Vordergrunde des 


Intereſſes ſteht, nachdem er auch von Herrn 
v. Bennigſen im Reichstage prinzipiell em · 
pfohlen wurde, rührt urſprünglich von Sombart 
her, hat früher kaum ernfte Beachtung gefun- 
den und wurde bei der Berathung des Zucker⸗ 
ſteuergeſetzes von 1886 in der betreffenden 
Kommiſſion von dem Abgeordneten Pfafferott 
in der Faſſung eingebracht, daß eine Rüben ⸗ 
ſteuer von 1 Mk. pro Doppelzentner, eine 
Konſumſteuer von 10 Mk. pro 100 kg Roh⸗ 
zucker bezahlt werden und eine Ausſuhrver 
gütung im Verhältniß von 10½½ : 1 gewährt 
werden ſollten. Dieſer Antrag wurde mit der 
Ueberzeugung der Nothwendigkeit baldiger Ein- 
führung der Fabrikatſteuer begründet und als 
Anbahnung eines ſchonenden Ueberganges zu 
derſelben bezeichnet. 
hingewieſen, daß die Herab letzung der Rüben ⸗ 
ſteuer in dem beantragten Umfange die weitere 
Ausdehnung der Melaſſe⸗Entzuckerung auf das 
Wirkſamſte einengen und die beſtehenden Un⸗ 
gleichheiten in der Wirkung der Rübenſtener 
erheblich verkleinern werde. 

Dieſer Antrag, beſonders damit bekämpft, 
daß derſelbe in ſeiner Verbindung zweier 
Steuerſyſteme die Nachtheile beider ohne ihre 
Vortheile in ſich vereinige, ward bei der Ab⸗ 
ſtimmung mit 23 gegen die eine Stimme des 
Antragſtellers abgelehnt. Heute iſt man eifrig 
beſtrebt, auf dieſem Wege die Reform des Ge⸗ 
ſetzes durchzuführen. Sehr natürlich, denn 
nur ſo iſt es jetzt noch möglich, eine wirkliche 
Reform zu umgehen und je nach Umſtänden, 
d. h. je nach der Haltung der Regierung und 
der Mehrheit des Reichstages viel für ſich, 
d. h. die nächſt betheiligten Intereſſentenkreiſe 
zu retten, natürlich auf Koſten der Konſumenten 
und der geſammten Steuerzahler.“ 

Dr. Witte ſchließt mit folgenden Worten 
feine in der „Nation“ gegebenen Ausführungen: 

„Abgeſehen von dem, nach der Lage der 
jetzigen Erträge der Zuckerſteuer und im Hin⸗ 
blick auf höhere Belaſtung der Branntwein⸗ 
ſteuer, ſehr diskutablen Vorſchläge, dieſelbe 
einfach abzuſchaffen, wird es in erſter Reihe 
darauf ankommen, das jetzige Syſtem der ver⸗ 
ſchleierten und in ihrer wirklichen Größe 
Niemandem genau bekannten Prämien definitiv 
zu beſeitigen. Lieber als die Fortdauer dieſez 
durch und durch verderblichen Zuſtandes würden 
wir die Zahlung offener Subventionen für 
beſtimmte Zeit zugeſtehen, bei denen die Steuer⸗ 
zahler wenigſtens eine beſtändige Kontrole 
darüber beſitzen, wie theuer ihnen die jetzige 


ſtückseigenthümer in 
Niczywiec, Gr. Brudzaw, Oßieczek, Piwnitz 
und Dombrowken haben ſich zu einer Ge⸗ 
noſſenſchaft vereinigt, um den Ertrag dieſer 
Grundſtücke nach Maßgabe des durch die Firma 
Marks und Balke ſowie durch den hisſigen 
Kreisbaumeiſter Nitze aufgeftellten Meliorations⸗ 
plans vom 1. Januar 1876 nebſt Nachträgen 
vom 8. März 1883 und bezw. 25. März 
1886 durch Entwäſſerung zu verbeſſern; das 
Statut dieſer Genoſſenſchaft iſt nunmehr landes ⸗ 
herrlich beſtätigt. 
herrſchen gegenwärtig in unſerer Stadt in 
gohem Maße und verlangen viele Opfer. — 
Sichtliche Aufregung herrſcht unter unſern 
dienenden Damen und unter den Gewerbe⸗ 
gehilfen wegen der ihnen geſtern von Seiten 
unſerer Ortsbehörde 
Steuerzettel; in Gemäßheit des vor Monats- 
friſt hier in Geltung gekommenen Gemeinde ⸗ 
einkommenſteuer Regulativs müſſen nämlich 
vom 1. April d. J. ab ſämmtliche Gewerbe · 
gebilfen ſowie die Dienſtmädchen zu den Laſten 
des ſtädtiſchen Haushalts beiſteuerv. — Die 
hieſige Zweigabtheilung des Vaterländiſchen 
Frauen- Vereins veranſtaltet in den Tagen des 
24. bis 28. April in den Räumen des Hotel 
de Rome zu Gunſten unjeres Weſſenbanſe⸗ 
„Kinderheim“ einen Bazar, zu welgem Haben 
von Nah und Fern recht reich! en tub. 

Marienwerder, 22. April, Der Biihof | | 
von Kulm, Herr Dr. Redner, f neitern, 
von Kulm kommend, hier et, und gam bei 
Herrn Pfarrer Steffen Abſteigen arte. Mittags 
begab ſich der Herr Biſchof in oöllem Ornat 
zum Herrn Regierungspräfidenten und konferirte 
mit dieſem etwa eine Stunde. 
machte der Herr Regierungspräfident ſeinen 
Gegenbeſuch; Abends verließ der Herr Biſch of 
wieder unſere Stadt, um über Marienburg 
nach Pelplin zurückzukehren. Erwähnenswerlh 
erſcheint es uns, daß der Herr Biſchof hier 
eine evangeliſch deutſche Verwandte empfing 
und mit ihr im jener milden, herzgewinnenden 
Freundlichkeit verkehrte, die ein hervorragender 
Zug ſeines Charakters zu ſein EN 


Zugleich wurde darauf 


ungeſunde Wirthſchaftspolitik zu ſtehen kommt. 
Im letzteren Falle müßte die Rübenſteuer be- 
ſeitigt und eine reine Fabrikat⸗ oder Konſum⸗ 
ſteuer an deren Stelle eingeführt werden unter 
gleichzeitiger Feſtſtellung der beſtändig fallenden 
Prämienſkala. 
unerträglichen Zuſtände wirkſam und dauernd 
ändernde Reform kann durchgeführt werden 
ohne vielfache ſcharfe Eingriffe in die beſtehenden 
Zuſtände, 
Täuſchung hingeben. Das Verlangen nach einer 
Reform der Steuer ohne Schädigung der In⸗ 
duſtrie iſt eine Phraſe, deren Inhalt nur in 
Abſicht beſteht, eine wirkliche Reform unmög ⸗ 
lich zu machen. 
gebung und von den Intereſſenten begangenen 
Sünden müſſen gebüßt werden, das iſt unver⸗ 
meidlich und je ſchneller damit begonnen wird, 
deſto früher werden geſunde Zuſtände eintteten 
und deſto kräftiger wird ſich die Induſtrie ſelbſt 
entwickeln.“ 


.. Keine wirkliche, die jetzigen 


darüber darf man ſich keiner 


Die bisher von der Geſetz⸗ 


Provinzielles. 


O Strasburg, 22. April. Die Grund⸗ 
den Gemeindebezirken 


— Maſern und Scharlach 


nachträglich zugeſtellten 


Nachmittags 


(N. W. M.) 

Mohrungen, 21. April. Der am 
19. d. Mts. hier ſlattgefundene Kreistag be⸗ 
willigte zur Unterſtützung des Gemeindewege 
baued für das Jahr 1887/88 5390 M. und 
beſchloß von den Jagdſcheingeldern / zu 
Gunſten der Kleinkinderſchule in Diebitadt 
und die andern ¾ zu Gunſten der Siechen ⸗ 
häuſer in Saalfeld und Gr. Arnsdorf zu 
verwenden. Der Kreishaus haltsetat für 
1887/88 wurde auf 204,533 M. feſigeſetzt. 
Als Kreistaxator wurde der bisherige Land⸗ 
geſchworene Nehring gewählt. — Der hieſige 
Verſchönerungs verein, an deſſen Spitze Fabrik 
beſitzer Rekittke ſteht, entwickelt eine rege 
Thätigkeit. Beſchloſſen iſt in der geſtrigen 
General⸗Verſammlung die Anlage einer neuen 
Baumſchule und die Bepflanzung und Be⸗ 
kieſung der beiden Promenaden. 

Lyck, 22. April. Zwei in dem Land orte 
N. ſeit vielen Jahren friedlich neben einander 
wohnende Bauerugrun beſitztr hatten ſich jüngſt 
aus einer geringfügigen Veranlaſſung verfeindet, 
wobei der Eine dem Andern Rache ſchwur, 
und zwar in der Geſtalt eines Aprilſcherzes. 
Dieſer Upriljäger nämlich, welcher zur Ab⸗ 
wickelung ſeiner eigenen Geſchäfte Ende März 
in Königsberg geweſen war, hatte es fertig 
bekommen, ſeinem feindlichen Nachbar die zwar 
unerwartete, aber frohe Kunde von K. mitzu 
bringen, daß ſeiner dort eine reiche Erbſchaft 
harre und er, wie ihm auf das Beſtimmteſte 
mitgetheilt worden ſei, pünktlich am 1. April 
eine Reiſe nach K. behufs Einleitung dieſer 
wichtigen Angelegenheit unternehmen müſſe. 
Selbſtverſtändlich war der Schalk auch um die 
Angabe der Straße und der Nummer des 
Haufes mit dem angeblichen Schatze nicht ver- 
legen. Dem alſo Unterrichteten erſchien dieſe 
Erbſchaftsſache um ſo glaubwürdiger, als vor 
Jahren ein kinderloſer Verwandter von ihm 
in K. verſtarb, von welchem man annahm, er 


habe ein größeres Vermögen hinterlaſſen. 
Kurz, der Dupirte trat genau am 1. April 
die Reiſe nach K., aber auch gleichzeitig an 
demſelben Tage die Rückreiſe nach ſeinem 
Heimathsdorfe an, um bereits am 2. April 
ſeinen Nachbar eine Reiſekoſtenrechnung vor⸗ 
zulegen. Wie wir hören, ſoll alsbald ein 
Ausgleich zu Stande gekommen und beide 
Gegner nunmehr wieder die beſten Freunde 
geworden ſein. (O. V. 

Graudenz, 20. April. Pie durch die 
Erkrankung des Herrn Stadtkämmere s Berk⸗ 
holz verzögerte Aufſtellung der Schlußrechnung 
der Graudenzer Gewerbeausſtellung iſt jetzt er⸗ 
folgt. Nach Rückzahlung der von den be⸗ 
theiligten Kreiſen und Kommunen dem Komitee 
zur Verfügung geſtellten Fonds und nach der 
Befriedigung aller Lieferanten iſt ein Ueber 
ſchuß von ca. 429 M. geblieben, über deſſen 
Verwendung im gewerblichen Intereſſe das 
Geſammtkomitee zu beſchließen haben wird, das 
zur Entgegennahme der Rechnung nochmals 
einberufen werden ſoll. 

Judtſchen, 21. April. Am 15. d. Mts. 
ſtarb, ſoweit der „Pr.⸗Litt. Ztg.“ bekannt, der 
letzte Veteran aus den Freiheitskriegen 1813/15 | 
aus dem hieſigen Kreiſe. Derſelbe hieß Gott⸗ 
lieb Fiſcher, war im Kirchſpiele Judtſchen im 
Jahre 1790 geboren, machte die Feldzüge 
1813/15 als Kombattant mit und wurde in 
der Schlacht bei Löwenberg in Schleſien derort 
verwundet, daß ihm ein Finger der linken 
Hand abgeſchoſſen wurde. Dieſe Verwundung 
hielt ihn jedoch nicht ab, den Feldzug weiter 
und zwar bis zu Ende mitzumachen. Nach 
Beendigung des Feldzuges wurde er Invalide 
und erhielt die Glöcknerſtelle in Judtſchen. 
Dieſe Stelle hat er viele Jahre hindurch ver⸗ 
ſehen, bis ſeine Kräfte ihn verließen. Im 
Jahre 1886 hat der hieſige Kriegerverein, als 
derſelbe von der Exiſtenz dieſes Invaliden 
Kenntniß erhielt, denſelben zum Mitgliede er⸗ 
nannt. Am 18. d. Mts. wurde er zur letzten 
Ruhe beſtattet. 

A. Argenau, 22. April. Für Ermitte 
lung der Thäter, welche die hohen gemauerten 
Pfeiler an der hieſigen Synagoge umgeſtürzt 
haben, hat die israelitiſge Gemeinde eine 
Prämie von ſechs Mark ausgeſetzt, ferner eine 
Prämie von 10 M. für Ermittelung derjenigen, 
welche die Grabdenkmäler auf dem israelitiſchen 
Friedhofe, ſowie den Zaun um denſelben bes 


ſchädigt ha — Für die von bier ver 
8 * 


zogenen Stabtverordneten Bäckermeiſter Weiß 
und Kaufmann Friedenthal fand heute Er 


atzwahl ſtatt. Gewählt wurben Guts beſitzer 
von Klinski (Pole) und Zimmermeiſter Fiſcher 
(Deutſcher). — Das in der Nähe unsrer Stadt | 
gelegene 290 Morgen große But Perkowe 
wurde von Herrn Kellner vor 6 Jahren für 
ungefähr 75000 Mark gekauft. Bei der 
kürzlich ſtattgehabten Subhaſtation kaufte es 
Frau Kamler in Thorn für 36 000 Mark. 
Bromberg, 21. April. Bei der heut? 
hier ſtattgehabten Wahl eines Landſchafts⸗ 
direktors für den dieſſeitigen Bezirk find aus 
den Kreiſen Bromberg und Schubin 37 Stimmen 
abgegeben worden, und zwar 31 für den Land · 
ſchaftsrath, Rittergutsbeſitzer Franke ⸗Gondes 
und 6 für Rittergutsbeſitzer d. Scheuk⸗Kawenczyn. 
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Kokales. 
a T̃.k̃ horn, den 28. April. 

— [Militäriſchezs.] Bering, Oberſt 
und Regimentskommandeur, Bock, Major und 
Bataillons Kommandeur mit Penſion und der 
Regimentsuniform der Abſchied bewilligt. 
Thiel, Kaſerneninſpektor in Stargard i. / Pr. 
nach Strasburg W. / Pr. verſ etzt. 

— Landwirihſchaftliche s.] Die 
„Weſtpr. Landw. Mitthl.“ beſprechen in ihrer 
dies wöchentlichen Umſchau u. A. auch den 
Kartoffelbau und ſchreiben hierzu Folgendes: 
„Einen ſehr hohen Preis haben immer die 
erſten Frühkartoffeln, und iſt es deshalb be: 
ſonders in der Nähe größerer Städie für den 
Landmann ein einträgliches Geſchäft, ſich mit 
Zucht derſelben zu befaſſen. In nicht zu 
großem Umfange läßt ſich das Wachsthum 
dieſer nützlichen Knollenfrucht dadurch ſehr be⸗ 
ſchleunigen, daß man die Saatkartoffeln einer 
recht frühen Varietät ſchon im Februar⸗März 
an einem hellen und warmen Ort ganz dünn 
ausbreitet und abwelken läßt. Man muß nur 
gut darauf achten, daß nie die Kartoffeln 
übereinander liegen, damit jede Knolle dem 
Licht ausgesetzt bleibt, daun treiben ſie kurze, 
dicke, grüne Keime. Mit dieſen pflanzt man 
die Kartoffeln in's Land und wachſen dieſelben 
meiſt gut weiter. Wenn die Kartoffeln im 
Dunkeln keimen, ſo bilden ſie die bekannten 
langen, dünnen, weißen Triebe, welche nachher 
immer abſterben, und iſt dann zur Bildung 
neuer Keime viel Zeit erforderlich. Pflanzt 
man aber die gut abgewelkten und bei Licht 
ausgekeimten Knollen zeitig ein, ſo wird man 
ſehr früh friſche Kartoffeln haben und dadurch eine 
ganz ſchöne Nebeneinnahme erzielen können. 

— [Noch ein Wort über Fahr⸗ 
pläne.] Die Nr. 87 dieſer Zeitung brachte 
die Nachricht, daß die beabſichtigte beſſere 


Verbindung zwiſchen dem Nordoſten Deutſch⸗ 


| Morgens 


lands einerſeits und Schleſien bezw. Mittel- 
deutſchland andrerſeits an dem Widerſpruch 


mehrerer Handelskammern geſcheitert ſei. Es 
iſt gewiß eine erfreuliche Erſcheinung, daß ſeit 
einer Reihe von Jahren die Eiſenbahnver⸗ 
waltungen ſich herbeigelaſſen haben, die Stimmen 
der Intexeſſenten bei Feſtſtellung des Fahr⸗ 
plans nicht nur zu hören, ſondern, ſoweit 
thunlich, auch zu berückſichtigen. Deſto auf⸗ 
fallender iſt freilich die Empfindlichkeit der 
Eiſenbahndirektion Bromberg gegen Stimmen, 
die ſich in der Preſſe erheben, eine Empfind⸗ 
lichkeit, die faſt ſoweit geht, in Vorſchlägen 
zur Beſſerung eine Anmaßuag, wo nicht gar 
eine Beleidigung zu erblicken. Wenn daher 
auch wenig Ausſicht vorhanden iſt, daß dieſe 
Zeilen bei der Direktion auf irgend welche 
Beachtung zu rechnen haben, fo geht um fo 
mehr an die Handelskammern die Aufforde⸗ 
rung, die folgenden Vorſchläge zu prüfen reſp. 
bei künftigen Konferenzen dafür einzutreten. 
In der oben angeführten Notiz d. Big. heißt 
es: „Ohne die Verlegung der Kurirzüge 3 u. 
4 läßt ſich eine für den Verkehr zwiſchen 
Breslau und dem Norden der Pro inzen Oſt⸗ 
und Weſtpreußen nutzbare Verbindung nicht 
heiſtellen.“ Das iſt gewiß richtig, ſoweit es 
ſich auf die Kurirzüge bezieht, die ohnehin 
ſchon durch den geſammten ruſſiſchen Verkehr 
überlaſtet find. Dagegen giebt es eine Ver⸗ 
bindung, die allen Anforderungen genügt und 
die thatſächlich noch im Jahre 1884 beſtanden 
hat, ſeitdem aber aufgehoben ift, weil ſie ſich 
nicht als lebensfähig erwieſen Hat, nämlich 
Zug 46 und 47, die ihre natürliche Fort⸗ 
ſetzung finden in Zug 172 und 171 zwiſchen 
Thorn und Po en. So lange dieſer jetzt in 
Allenſtein endigende Zug bis Jnſterburg durch 
ging, fand er dort Anſchluß von und nach 
Tilſit und Memel, ferner von und nach Eydt⸗ 
kuhnen, Riga, ſogar bis Petersburg, ferner 
von und nach Königsberg und endlich auch in 
Korſchen einen direkten Anſchluß von Königs 
berg nach Thorn. Alle dieſe Verbindungen 
find, jetzt unterbrochen, fo daß der Reiſende 
meiſt genöthigt iſt, einen bedeutenden Umweg 
zu nehmen, wenn er ſein Ziel am ſchnellſten 
erreichen will; das wichtige Verbin dungsglied 
Inſterburg⸗Thorn iſt lahm gelegt und aller 
Verkehr auf die Hauptroute Königsberg ⸗ Berlin 
gedrängt. Da die Poſt mit ſprichwörtlicher 
„Findigkeit“ bekanntlich ſtets die ſchnellſten 
Mittel zur Briefbeförderung beuntzt, jo wird 
ein Blick auf den Briefverkehr z. B. zwiſchen 


[Tilſit und Thorn reſp. Breslau das deut⸗ 


lichſte Bild von der möglichen und wirklichen 
Verbindung geben. Ein Brief bis 1904 Im 
Laufe des Tages in Tilſit aufgegeben, war 


Uhr in Thorn, Nachmittags 


. 


3 


2 Üb ia Breslau, gegen 4 Uhr in Berlin. 2 
Jetzt muß derſelbe, um ſchnellſte Beförderung 


zu finden, den Umweg von ca. 15 Meilen 
über Bromberg nehmen, kommt in Thorn 
Mittags an, in Breslau Abends 8 Uhr, jo 
doß er dort erſt am dritten Tage zur Aus ⸗ 
gabe gelangt. Thorn iſt mit Königsberg auf 
2 Wegen verbunden, einmal über Bromberg ⸗ 
Dicſchau und dann über Korſchen und doch 
giebt es nur eine Verbindung von Königsberg 
nach Thorn mit direktem Anſchluß, nämlich 
Zug 6, 82, 43, während Thorn nach Berlin 
täglich ſiebenmal Verbindung hat (4 über 
Bromberg, 3 über Poſen). Ez ſoll nun ver ⸗ 
ſucht werden, nach zuweiſen, welche Bedeutung 
dieſer oben erwähnte Zug 46 und 47 bei 
zweckmäßigen Einrichtungen für unſern ge ; 
ſammten Verkehr von und nach dem Oſten 
gewinnen könnte. 

— [Bur Anſiedelungsfrage.] Der 
Vorſtand des Deutſchen Kriegerbundes ift, der 
„Schleſ. Zig“ zufolge, mit der Anfiedelungs- 
kommiſſien in Verbindung getreten und hat ſich 
erboten, das Germaniſirungswerk in Poſen 
und Weſtpreußen durch Stellung geeigneter 
Anſiedler aus feinen Reihen zu unterſtützen. 

— [Auswanderung.] Aus Weil 
preußen ſind im Jahre 1886 ausgewandert 
8035 Perſonen (4010 Männer, 4025 Frauen), 
davon über Bremen 4924 über Hamburg 2951, 
über andere Häfen, mei Stettin, 160. Nach 
den vereinigten Staaten von Nordamerika 
gingen 7843, nach britiſch Nordamerika 114, 
nach Weß indien 1, nach Braſilien 33, Argen⸗ 


tinien 12, Chile 1, Afrika 2 und nach Auſtralien 


29. Aus Pommern wanderten 1886 aus 6264, 
aus Poſen 6453, aus Oſtpreußen 1593 Perſonen. 
Aus allen dieſen Provinzen ging die weit über 
wiegende Mehrzahl über Bremen und Hamburg 
nach Nordamerika. 5 

—lErneun ung.] Der „Reichsanzeiger“ 
reröffentlicht die Ernennung des bisherigen 
Domherrn Eduard Klawitter in Pelplin zum 
Domprobſt bei der Kathedralktrche des Bis⸗ 
thums Kulm daſelbſt. N 

— [Stiftung.] Zu dem 50 jährigen 
Jubiläum der Handlung L. Dammann und 
Kordes hatte auch der hieſige Magiſtrat ein 
Glückwunſch Schreiben abgeſandt; der Inhaber 
der Handlung Herr A. Kordes hat dem Magi⸗ 
ſtrat ſeinen Dank für dieſe Aufmerkſamkeit 
ſchriftlich ausgeſprochen und zugleich dem Ma⸗ 
giſtrat 1000 Mark überjandt, welche als be⸗ 
ſondere Stiftung des Wilhelm⸗Auguſta⸗Siechen⸗ 


re 


« 
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h auſes verwaltet werden ſollen; bie Zinſen 
werden zum Beſten der Siechen verwende 


werden; aach ei! Ungenannter hat dem 
Siechenhauſe 60 Mark überwieſen. 
— l[Kaufmänniſcher Verein 


„Concordia“], Kreisverein des Verbandes 
deutſcher Handlungsgehilfen Leipzig. Wie wir 
heute erfahren, wird Herr Bernhard, erſter 
Sekretär des genannten Verbandes, am 5. oder 
6 k. Mis. in unſerem Ort einen Vortrag 
halten, auf welchen aufmerkſam zu machen wir 
uns ſchon jetzt mit Rückſicht auf das ſegens⸗ 
reiche Wirken des Vereins für verpflichtet 
halten. 

— [Turnverein.] In der geſtern ſtatt⸗ 

gefundenen General-Beriammlung wurden als 
Vertreter für den am 17. und 20. Juli d. J. 
in Coburg ftattfindenden ordentlichen deutſchen 
Turntage folgende Herren gewählt: Hellmann. 
Bromberg, Katterfeld⸗Danzig, Noske⸗Königs⸗ 
berg, Zanzig Königsberg, Wolter ⸗Memel, 
Seidler⸗Neumark. Der Kreis I Nordoſt hat 
ſechs Mitglieder und vier Vertreter zu wählen, 
die Wahlen finden innerhalb der einzelnen 
Verein: ſtatt, das endgiltige Reſultat wird 
durch den Vorſitzenden Herrn Profeſſor Boethke 
feſtgeſtell. . 
g [Radfahrer die nſt.] Zwiſchen 
den Außenforts der Feſtung und den in der 
Stadt ihren Sitz habenden Militärbehörden 
ſoll der Ordonnanzen⸗Dienſt durch Radfahrer 
bewirkt werden. 

e [Dampferfahrten] werden ver- 
ſuchsweiſe von morgen ab bis auf Weiteres 
des Sonntags zwiſchen Thorn und Zlotterie 
ſtattfinden, um, wie in den letztvergangenen 
Jahren den Bewohnern der in Betracht kommen⸗ 
den Ortſchaften wieder den Beſuch der Gottes⸗ 
häuſer in unſerem Ort zu erleichtern. — Von 
der Betheiligung an dieſen Fahrten wird es 
abhängen, ob dieſelben werden beibehalt n wer⸗ 
den können. Abfahrt von Thorn 6 Uhr 
früh, Rücklahrt von Thorn 1 Uhr Nachm. 

—[Schwurgericht.] In der geſtrigen 
weiteren Verhandlung gegen Annuſiak ergab 
die Leweis aufnahme nicht genügend Material 
für die Schuld des Angeklagten und iſt der⸗ 
ſelbe nach dem Antrage feines Vertheidigers, 
Herrn Rechtsanwalls Priebe von Straſe und 
Kosten freigeſprochen worden — Heute 
wurde in erſter Suche wider den Arbeiter 

Franz Nowalowskti au Strakburg wegen 
vorjäglicger, Braubſtiftung verhandelt, Dem 
Nowakowski liegt die Anklage zur Laſt, daß 
er in der Nacht zum 26. Sept mber v. J. 
ein dem Maurer Auguſt Steinke in Strasburg 
gehörendes Wohnhaus vorſätzlich in Brand 
gelegt. hal. Der Auge klogte wurde fre ges 
ſprochen. Vie Sache wider den- ige“ Rud⸗ 

ich aus Mazanno und die Wirthin Catharina 

axembski wegen eines Sittlichkeits perbrechens 
keſp. Meineios ift bis 3½ Uhr Nachmittags 
vertagt, weil die Haupibelaſtungszeugin⸗heute 
Morgen nach eingegaugenem Telegramm den 

Zug verſäumt hat und erſt Nachmittogs hier 
eintreffen konn. r 
L Als Lehrerin an der Elementar⸗ 
Aae e hat der Magiſtrat Fräulein 
Klara Heuſel von hier gewählt. 

— [Die Dampfmühle] des Herrn 
Schmücker, welche Herr Fehlauer in der 


An Stelle einer hinter Danziger 


N 


an: 


Zwangsverſteigerung gekauft hatte, iſt vom 
hieſigen Vorſchuß⸗Verein übernommen worden. 

— [Gefunden ſind: ein gelbes Hunde 
halsband im Glacis, ein Schlüſſel in der 
Eliſabethſtraße, ein Taſchenluch, gez. J. S. 12 
in der Breitenſtraße, ein neuer Spazierſtock 
(Rohr mit neuſilbernen Beſchlag) in einem 
Traj⸗ltdampfer. Näheres im Polizei⸗ Sekretariat. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet find 
3 Perſo gen. — In einem Haufe der Altftadt 
war heute ein Gardinenbrand entſtanden, deſſen 
Löſchung den Hausbewohnern und den ſofort 
erſchienenen Polizeibeamten mit leichter Mühe 
gelungen iſt. 

— Von der Weichſel.] Hier fällt 
das Waſſer, heutiger Waſſerſtand 1,78 Mtr. 
— Eingetroffen iſt der Dampfer „Agilla“ mit 
Ladung aus Königsberg in Pr., uud der Re 
gierungsdampfer „Gotthilf Hagen“ mit einem 
Dampfbagger und 4 eiſernen Prähmen. Der 
Bagger iſt beſtimmt, in der Mündung der 
Drewenz in die Weichſel in Thätigkeit zu 
treten. „Gothilf Hagen“ dampfte beute mit 
dem Bagger und den Prähmen ſtromaufwärts 
weiter. f 
—— —— —3— ——— ͤꝓ¶ ü4ꝙaÜ—5;N;.n.—4 


Eingeſandt. 


Die neuen Straßennamen und Haus⸗ 
nummern. En 
Es iſt ſehr erfreulich, daß der Magiſtrat 
in Felge der in dieſer Zeitung angeregten 
Behandlung der vorliegenden Frage Ver⸗ 
anlaſſung genommen hat, ſich über die⸗ 
ſelbe eingehender als es bisher geſchehen 
iſt, zu äußern und damit den Haus ⸗ 
beſitzern Gelegenheit zu geben, ſich mit der 
Tragweite der Maßregel näher bekannt zu 
machen, zumal durch die Verhandlungen bei 
den Stadtverordneten über die Sache nur 
wenig ausreichende Mittheilungen den Haus⸗ 
beſitzern haben zufließ n können. Wenn ſich nun, 
wie es den Anſchein gewinnt, der Magiſtrat 
in dieſer wichtigen Angelegenheit auf den 
Standpunkt einer gewiſſen aukoritativen Un- 
fehloarkeit glaubt ſtellen zu sollen, fo wollen 
wir darüber nicht rechten; wir müſſen nur be⸗ 
merken, daß wir ihm auf dieſem Wege beim 
beiten Willen nicht zu folgen vermögen, fowi: 
daß wir den Hausbeſitzern das Recht vorbe⸗ 
halten müſſen, eine andere Anſicht zu vertreten. 
Wir vermögen aber dem Magiſtrat auf dem 
elngeſchlagenen Wege um fo weniger zu folgei 


wenn wir ſehen, wie er ſich zu den Hiſtoriſchen 
0 t 


Thatſachen und Ueberlieſerungen ſtellt und 
welchen geringen Wertg er denſelben beizu⸗ 
meſſen geneigt iſt. Wenn der Magiſtrat, dem 
doch wohl die Verhandlungen und Anſichten 
des Toppernicuz- Vereins bekannt fein möchten, 
bas Geburtshaus des Copperticus micjammt 
der St. Annengaſſe her Bord wirft — wenn 
er die Paulinerbrückſtraße zur Schuhmacher · 
ſtraße macht — wenn er die Jeſuitengaſſe mit 
einer gewiſſen Gunſt konſervirt, dagegen über 
Namen wie Rösner und Sömmering ſchweigend 
zur Tagesordnung über ſeht — wenn er der 
behauptung Raum giebt, daß der Familien 
name des großen Dichters ursprünglich Stile 
der gelautet habe und danach der Name der 
Schülerſtraße wohl in Schillerſtraße geändert 
werden könne — fo werden ſich wohl Wenige 
finden, welche den weagiſtrat auf dieſem ein⸗ 


— 


geſchlagenen Wege begleiten. — Aber alle 
dieſe Erwägungen, die man wohl als hiſto⸗ 
riſche bezeichnen kann, bilden nur die eine 
Seite der Sache. Auf der anderen ſtehen die 
praktiſchen Geſichtspunkte und Folgerungen. 
Der Magiſtrat giebt nunmehr ſelbſt zu, daß 
es die Hausbeſitzer find, denen die Haupt⸗ 
koſten der ganzen Sache zur Laſt fallen wer- 
den und da iſt es ihnen denn doch nicht zu 
verargen, wenn ſie alle Veranlaſſung finden, 
ſich gegen dieſe zu wehren. Unter den Koſten 
verſtehen wir nicht die geringen Beträge, 
welche die Herſtellung der neuen Nummer⸗ 
ſchilder der Häuſer erfordern werden, ſondern 
die Koſten der Eintragungen in die Hypotheken ⸗ 
bücher und die Anzeigen an sämmtliche Hypo⸗ 
thekengläubiger, welche der Richter zu erlaſſen 
hat. Dieſe Koſten fallen allein den Hausbe⸗ 
ſitzern zur Laſt und ſie werden wahrlich nicht 
gering fein, das wird ſich jeder Hausbeſitzer 
ſelbſt jagen können. — Und welche Vortheile 
haben die Hausbeſitzer von der ganzen Sache? 
— Gar keine! — Wir wollen noch nebenher 
erwähnen, daß für eine Anzahl Gewerbtrei⸗ 
bender, welche Liſten und Bücher zu führen 
haben und die für ihre Waaren und Fabrikate 
beſtimmte Etiquetts eingeführt haben, die nach 
gegoſſenen oder geſchnittenen oder gravirten 
Stöcken gearbeitet werden, jo manche Unbe 
quemlichkeiten und Koſten entſtehen müſſen 
durch Umarbeitung der Liſten und Bücher ſo⸗ 
wohl wie duch Neubeſchaffung der Etiqgett⸗ 
föde; doch wollen wir dad nur als neben. 
ächlich bezeichnen. Gehen wir nun zu der 
Frage über, wie die Sache einfacher, beſſer 
und mit geringeren Koſten einzurichten ſei, ſo 
nehmen wir keinen Anſtand darauf zu ant ⸗ 
worten: man laſſe die Hausnummern ruhig 
wie ſie ſind, ändere ſie nur in den wenigen 
Straßentheilen, wo ſchon ſeit langer Z it ge 
radezu Konfuſion herrſcht, namentlich in den 
Straßen an der Mauer und in einem kleinen 
Theil der Schülerſtraße — man ſorge dafür, 
daß überall glei“ mäßig hergeſtellte an ber 
ſtimmten Stellen zu bef ; ſtigende Nun nmerſchilder 
angebracht werden und laſſe an den Straßen ⸗ 
ecken, wie es in Berlin der Fall iſt, Schilder 
mit einem Pfeil und mit den beiden Eck. 
nummern der Straßenſeite unter den Namen⸗ 
ſchildern der Straßen anbringen. Dieſe Ein⸗ 
richtung iſt im großen Ganzen für die Thorner 
Verhältu iſſe ausreichend und ſie wird, da die 
ſeitderigen Housnumwern, mit wenigen Aus. 
noh men, nicht geändert werden 


ſi zern vr Geld er par 


püren, 


den Hausbe⸗ 


Es jet mir geſtatiet, zur Frage der Straßennamen 
einige Bemeriunge;: zu machen. Mir ſcheint es, als 
müßten im Intereße des Publikums die praktiſchen Ge⸗ 
ſichtspunkte in den Vordergrund zeſtellt werden. Daher 
wäre zu wunſchen, daß 1, ein, Straßendug nicht en 
ſchiedene Namen führt; 2. die Namen möglichſt kurz, 
zam beſten ein- oder zweiſilbig find; 3. dieſelben nicht 
durch Anwendung don Eigenſchaftswörtern gebildet 
werden. — Dem erſten Wunſche iſt durch Streichung 
einer Menge von Namen hinlänglich Rechnung getragen 
worden, weniger dem zweiten. Denn es ſind noch recht 
lange und daher ſchwerfällige Namen beibehalten wor⸗ 
den, wie „Katharinenſtr.“, „Eliſabethſtr.“, „Heilige⸗ 
geiſiſtr.“, Coppernitusſtr.“, u. ſ. w. Einmal ſind 
die e langen Namen ſchwerer zu behalten, dann aber 
find fie befonders ſtörend bei ihrer ſchriſtlichen Ver⸗ 
wendung. So iſt z. B. bei Aufſtellung ven Liſten ꝛc. 


für die Straßennahmen oft nur eine kleine Rubrik vor» | 


handen, und da muß dann der lange Name förmlich 
hineingep eßt werden. Man mache mir nicht den Vor⸗ 


Pariſer 


wurf der Pietätloſigkeit, wenn ich auch den Namen 
„Coppernikusſtr.“ verwerfe. Der Name des großen 
Mannes lebt auch ſo in den Herzen der Thorner 
Bürger fort und iſt ſchon durch das „Coppernikus“⸗ 
Denkmal und den „Coppernikus“⸗Verein hier genügend 
verewigt. Praktiſcher wäre es geweſen, jene Straße 
„Annenſtr.“ zu nennen. — Den dritten Wunſch habe 
ich mit Rückſicht auf die Rechtſchreibung und die be⸗ 
quemere Schreibweiſe ausgeſprochen. Denn ortho- 
graphiſch richtig müßte man in 2 Worten ſchreiben 
„Breite Str.“, „Hohe Str.“, „Gerechte Str.“, „Brom⸗ 
berger Str.“ ꝛc., während es doch offenbar bequemer iſt, 
den Namen in einem Worte ſchreiben zu können, wie 
„Bankſtr.“, „Kloſterſtr“ u. ſ. w. Um dieſem Dilemma 
zu entgehen, könnten die Adjektiva bei der Bildung 
von Straßennamen wohl am beſten ganz vermieden 
werden. Civis. 
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Celegraphiſch Vorſen-Depeſche. 
Berlin, 23. April. 


Fonds: feſtlich. 22 April. 
Ruſſiſche Banknoten 178 50 78,80 
Warſchaun 8 Tage . 178,40 | 178,70 
Pr. 4% Conſols sites 105,90 | 105,90 
Polniſche Pfandbriefe 5% . 56,30 | 5, 

do. Liquid. Pfandbriefe 52,00 ] 52,20 
Weſtpr. Pfandbr. 3½% neul. IL 96,80 | 96,96 
Cre dit⸗Aetirn 452,50 | 454,00 
Oeſterr. Banknoten 160,10 | 160,25 
Di8:0nto-GommAnth, 193,90 | 194,60 
Weizen: geld April⸗Mai 172,00 | 171,50 

Mai⸗Juni 171,70 | 171,50 

i Loco in Rew-Yort 93½½ | 98%, 

Roggen: loco 3,00 122,90 

April⸗Mai 124,20] 123,50 

Mai⸗Inni 124,50 | 123,70 

A Juni Juli 128,70 | 127,70 
Rüböl;: April⸗Mai 48,40 | 48, 

Rai-Juni 44,00 | 44,20 

Spiritus: loco 40,40] 40,40 

April⸗Mai 40,20 ] 40,30 

Juli⸗Anguſt 42,20] 482,10 


Wechſel⸗Diskont 4: Lomvard⸗Zinsſuß für deut ſche 
Staats⸗Anl 4½, für andere Effelten 5 


Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 28. April. 


(v. Portatius u. Grotbe 
Leo 41,50 Brf. 41,25 Geld 41,25 bez. 
April 41,50 —,.— „ —.— 
Getreide⸗Bericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 23. April 1887. 

Wetter: ſchön, warm. 

Weizen unverändert, 128 Pfd. hell 149 Mk., 130 
Pfd. hell 151 Mk., 132 Pfd. hell 152 Mk. 

Roggen 123 Pfd. 107 ., 125/6 Pfd. 108 M. 

Gerſte Futterw. 90—94 Mk. 

E 1 A . 101-105 Mk., Mittelw. 106 bis 


TFanzig, den 22. April 1887. — Getreibe-Dörſe. 
274 (L. Gielozinsli.) 
Wet er: Klar und heiter. 
Weizen. Inländiſche Waare zwar wenig ange⸗ 


boten, fehlte auch Kaufluſt. 
billiger verkauft Für Tranſittseizen mehr Kauflust zu 
gedrückten Preiſen. Bezahlt inländiſcher hellbun! 188 
Pfd. 158 M., hochbunt 180/1 Pfd. 162 M, S 


Sommerweizen iind etwas 


ommer- 


11/2 Bid. 16% i. Für polnischen zum Transe 


gutbunt 127/8 Pfd. 145½ M., fein hellbunt 130 Pfd. 

147 M., hochbunt glaſig 130 Pid. 14/½ M. 
Roggen iſt nur eine kleine Parthie inländiſcher 

128 Pfd.; a 110 M. gehandelt. 


Weteorologiſche Beobachtungen. 


Wolken⸗Bemer⸗ 


Wind⸗ 
R. Stärke bildung kungen 


Waſſerſtand am 28 April Rahm 3 Uhr: 1,78 Wtr⸗ 


1 Familienwohnung, zwei 
Stuben und Zubehör, im 


k ypothekenb. eingetrag 6 ſotigen . 3 2 . ® au 
Hypothek u 15000 Mark wird ein „Einem hochgeehrten Publikum, ſowie meinen werthgeſchätzten Kunden Ag .. | 1 von ſofort zu derm. Schüler⸗ 
gleich hohes Kapital & 5 % geſucht. zeige ich Hiermit ergebenft an, daß ich neben meiner ſeit vielen Jahren ber [U 0 e 2 II e raße 409. Borchardt, Fleiſchermeiſter. 
di 8 W e 2 100 in ſichenden Dachdeckerei, eine * Sia 414, 2, Tu. nad born it 
ie Expedition dieſer Zeitung erbeten. 2842 . N N E ür Damen ze 1 freundt. möbl. Z m. mit auch ohne 
Allerfeinſte Werkſtätte für Bau-, Haus⸗ u. * ache A empeßft zu. iligen| Penfon D-fot. zu Vermilg, im Sele der 
N * .. - reiſen 12 — — BF 
3 t b 5 Küchenklempnerei em en J Engel Culmſee Ein gem 8. m. od. ob. Bel. b.. Weritenite 184 
A. A er sen . an beſtrebt jei d lle b zu Theil d 1. FFF 2 Ber i Ein Keller 
0 ö ich nach wie vor beſtrebt ſein werde, a eil gewordenen 1 
offerirt ) u Mei Leiser, Aufträge 4 reell und zu billigen Preisen auszuführen, bitte 55 ang in U Zur Saat i verm. Böckerſtraße 280. 
& AER, der neuen Branche um freundliches Vertrauen und Wohlwollen. 1. x * et Torbtt ee Fa Werden 
= Bali 2 wohnung zu vermiethen. 
5 cee WER W. Hochle, % me eee a Alete Weiße Sate 
S V . e Dachdeckermeiſter. 55 Lissack & Wolff. 1 Topberuichafe 1725, 5 Nip nach vorne 
Y g 2 ——— mm 2 * Wäſche che rn e mp . IH. Wohnung J. berm Schuhmoderfit. 557 
N geplättet Bromb. Vorſtadt en debt Wohnung vom 


Dirccte Postdampfschiffahrt ” 
von Ha g nach Newyork 5 
jeden Mittwooh und Sonntag, E 
von Havre nach Newyork & 
jeden Dienstag N 
von Stettin wach | Newyork 


alle 14 Tage, 


von Hamburg nach Westindien 
monatlich 3 mal, 
‚sa Hamburg mach Mexico 


verlangt 


Care, Thorn, Oskar Böttger, 
Marienwerder, Leop. Isac- 
sohn, Gollaub und der Gen.-Agent 
Heinr. Kamke, Flatow. 


2 •⁰VK T — 
Eine geſunde Amme 
geſucht. Näheres bei b 
Frau Kierrzkowska, Schillerſtr. 
1 Stallkutſcher findet dauernde Beſchäfti⸗ 
gung Kl. Gerberſtr. 74. RT 


fofort 


1 


Lehrlinge 


Für mein Bank- Geſchaßt ſuche einen 
Lehrling. 


Für mein Waaren⸗Geſchäft Jude von 


Ein möblirtes Zimmer, 1 Treppe hoch 
nach vorne, iſt zu verm. Culmerſtr. N. 342. 


. ine. & Rosch in 


Emil Hell, Glaſermeiſter. 
dem Etiquette 


f Die Verkaufsſtelle 
Jacob Landeeker. 


Lehrling. 


Heinrich Netz. zu verkaufen. 


Bei Huſten, 
Heiſerkeit, Katarrhen 


iſt der Feuchelhonigſyrup 


währtes und rühmlichſt bekanntes Ge⸗ 
nußmittel. Wie alles Gute, wird auch 
dieſes vorzügliche Mittel vielfach nach⸗ 
gemacht, man achte daher darauf, daß ur 
der C. A, Rosch'sche Feuchelhonig⸗ N 
ſyrup nur dann echt iſt, wenn jede 
Sulden 5 1 1 
Staniol⸗Kapſel die 

den 


C. A. Roſch in Brezlan trägt. 


nur allein bei Hugo 
Heinrich Netz. 


. — ͤ ——— (—0 
r. Mocker, vor dem Leibitſcher Thor, 1 
gegenüber der Spritfabrik, ſind meine 
2 neubebauten Grundſtücke unt. günſt. Beding. 
In einem befindet ſich ein 
gangbares Geſchäft. Näh, Bromb. Vorſt. 2 L. 
B. Fehlauer, Tiſchlermeiſter. 


1. Linie 38, 2 Tr. im Majewski'ſchen Haufe. 

Ebendaſelbſt werben L junge Mädchen zur 

auzplättexel geſucht. 

Benfionäre finden Anahmte Anneuftt. 131 I, 
Ein gut erhalt. Flügel 

Mauerſtr. 453 J. 


Erlernung der Gl 


von billig zu verkaufen 


Breslau ein be⸗ 2 
n einfach 


„ fſeparitt. 

zum 1. Juni geſucht. 
ſowie auf der 
irma und auf 
amenszug von 
iſt in Thorn Junm. 
Claass und 


miethen. 
öb, 


mil Parterre⸗Ziumer, 


reisangabe unter der Aufſchrift P. Z in 
der Expedition dieſer Zeitung niederzulegen. 1 
Wohnung v. 4 heizb. 
Eutree, Küche und 
Zubehör zu vermiethen. 
Bäckerſtr. Nr. 280. 1 Tr. 


j — ae m . —— — 

2 kl. Z. möbl. a. unm z. v. Kl. Ger berſtr. 22 grenzender Keller nebſt großem 
herrichaftliche Wobn. von. jofort zu ver⸗ 

S. Blum Kulmerſtr. 30. 
im. m. ab., Wurſchengel. 
ſogl. z. verm. Schülerſtr. 410, 2 Tr. 
Eis möbl. Zim. mu a. ohne Betoſt o a. 
Mai zu verm. Altſt. Markt 297. J. Lange 


8 Laden nebſt Wohnung vom 
Neuſtadt 290. 
Plants. 
All. Markt 299 eine kleine Wohn ung 
zu vermiethen. L. Beutler. 


Ein Laden vo n 1. Ottober a. c. 


oder auch früher zu 
vermiethen. WT! 


A. Kirschstein, Breitefit. 456. 
1 möbl Zim. zu verm. ülerfir. 410, I. 


Eis fedl. gr. 5, möd. od unmöb. z. verm. 
„Bromb. Vorſt, 2 Haus nach d. Botaniſchen 
Garten p. rechts Anzuſehen v. 5 Uh Nachm. an 
möbl. Zim. iſt an 1 od. 2 Herren 
ſof zu verm. Heiligegeiſtſtr. 175, II. 
rund. Wohg. don 3 Zum, nebſt Zub. 
‚au uli geſucht. Off. W. K. 55 Exp ans. 
Schüler ⸗ 
ſtraße 443, auch ein an⸗ 


1. Oktober zu verm. 


ſſerten mit 


ie Keller räume, 


Parterre Zimmer, welche ſich 
zum Geſchäft oder Werkſtätten 
eignen, ſind vom 1. April er. 
zu vermiethen. Zu erfragen 
Altſtadt 289 im Laden. 


Heute Morgen 7 Uhr entſchlief 
nach ſchwerein Leiden unjer: innigſt 
geliebte, unvergeßliche Schweſtes, 
Tante und Großt nte, die verwitt⸗ 
wete Frau 


Amalie Goltz, 


geb. v. Blumberg, 
im 83, Lebensjahre, 
Thorn, den 28. April 1887 
Die Hinterbliebenen. 


Die findet 
Dienſtag, den 26. d. Mis, Nach⸗ 
mittags 4 Uhr vom Trauerhauſe 
Tuchmacherſtr. 173 aus ſtatt. 


Beerdigung am 


Todesanzeige. 
Heute Nachmittag 2½ Uhr verſchied 
nach elfmonatlichem ſchwecen Kranken⸗ 
lager mein innigſt geliebter Mann, der 
Königliche penfionirte Grenz-Aufieher 
OTTO KAUTZ 
im noch nicht vollendeten 46. Lebensjahre. 

Dies ſtatt jeder beſonderen Mittheilung 
mit der Bitte um ſtilles Beileid. 

Die Beerdigung findet Mittwoch, den 
27. April er., Nachmittags 5 Uhr vom 
Trauerhauſe, Heiligegeiſtſtr. 200 aus ſtatt. 

Die tief betrübte Gattin 
Emilie Kautz 


Am 22. d. Mts. ſtarb unſer ge⸗ 
liebtes Kind 


Hugo Wilhelm 
im Alter von 9 Monaten. 


Rechtsanwalt Gall u. Frau, 
Danzig. 


Bekanntmachung. 


Der von dem allgemeinen Bebauungs⸗ 
plan für die Vorſtädte abweichende Flucht⸗ 
linienplan für den weſtlichen Theil der Gar⸗ 
tenftraße zwiſchen der Ulanen⸗ Straße und 
der Hoſſtraße, ſowie für die Hoſſtroße zwi⸗ 
ſchen der Bromberger Straße und der Gar⸗ 
tenſtraße iſt, nachdem Einwendungen gegen 
denſelben nicht erhoben find, durch Magiſrats⸗ 
beſchluß vom 22. April 1887 gemäß 8 8 
des Geſetzes vom 2. Juli 1875 betreffend 
die Anlegung und Veränderung von Straßen 
und Plätzen in Städten und ländlichen Ort⸗ 
ſchaften förmlich feſtgeſtellt und liegt in 
unſerem Bureau I vom 25 d. Mis. bis 
zum 4. Mai d. Js. zu Jedermanns Einſicht 
offen. 

Thorn, den 22. April 1887. 

Der Magiſtrat. 
—TTTZTTTTTVT—TT—T—TT—T—— 
Bekanntmachung. 


Zum Verkaufe alter Schulbänke gegen 
gleich baare Bezahlung iſt auf 


Mittwoch, d. 27. April cr., 
Nachmittags 4 Uhr, 


auf dem Hofe des Königlichen Gymnaſiums 
— hier — Termin anberaumt. 

Die Bedingungen werden vor Beginn des 
Termines bekannt gemacht werden. 

Thorn, den 22 April 1887. 


Der Königl. Kreis- Bauinſpektor 
Klopsch. 


Der Verkauf on Kurzwaaren 16. 
Heiligegeiſtſtr. 172/73 wird am 


Montag, den 25. d. Mts., 
von Vormittags 9 Uhr ab 


ſortgeſetzt. 
Czecholinski, 
Gerichtsvollzieher. 
Im Kaufmann A. Mazur- 
klewiez'ſchen Hauſe find noch 
div. Möbel: 
Tiſche, Stühle, Sophas, 
Gartenmöbel und ca. 
25 f. Oeldruckbilder 
in Goldrahmen 
billigſt zu verkaufen. 
von ſogleich zu cediren. Zu 


1200 Mk. erfragen in d. Exped. d. Zig. 


Rothklee, 
Weissklee 
Schwedisch. Klee; 
Franz. Lucerne, 
Engl. Reygras 
Thymothee, 
Amerik. Mais, 
Spörgel 
Orig. Runkelsamen, 
Möhrensamen, 

ſowie ſämmtliche 
Wald-, Garten- und 


Blumen-Sämereien 
empfiehlt in beſter Qualität 


die Samenhandlung 
B. Hozakowski, Thorn, 


Brückenſtraße Nr. 13. 


Siehe unt. d. Samen- Conttol-Station zu Danzig. 


Nachſtehende 


polizeiliche Bekannkwachung. N ER ST 

Bekanntmachungen ı um Seh 
„Warnung vor einen Geheimmittel.“ PR, Bien Se Oen K 
Unſer dem Namen „Warner's Safe 
Cure“ wird ſeit einiger Zeit eine braune 
Flüſſigkeit in flachen Flaſchen von etwa || 
500 Gramm Inhalt gegen Nierenleiden 
angeprieſn und für den Preis von 4 
Mark vert uft. 

Die anitlich veranlaßte chemiſche Unter⸗ 
ſuchung und die Angabe eines hieſigen 
Apothekers, welcher das Mittel führt, 
haben ergeben, daß es Mittel im Weſent⸗ 
lichen aus amerikaniſckhem Wintergrün hei» 
geſtellt wird und daß die Floſche höchſtens 
einen Werth von 2 Mark hat. 

Solches wird hierdurch zur Warnung 
des Publikums veröffentlicht 

Berlin, den 29. Dezember 1885. 

Der Polizei⸗Präſident. 

Vorſtehende Bekanntmochung wir” hier⸗ 
durch nochmals zur Warnung des Publi- 
kums veröffen licht. 

Berlin, der 7. März 1887. 

Der Polizei⸗Präſident. 
„Warnung vor einem Geheimmittel.“ 
J. H. Nicholſon hierſelbſt, Unter den 
Linden Nr. 68 empfiehlt in der Preſſe 
neben dem ſchon durch dieſſeitige Bekannt⸗ 
machung vom 28. December v. J. in das 
recht: Licht geſtellte Simpſon'ſche 
Katarrh Pulver noch Simpſon' ſche 
Lotion, welche nach der diesſeits ange⸗ 
ordneten chemiſchen Unterſuchung lediglich 
aus Glycerin, dem etwas Aether und 
Alkohol beigemiſcht iſt, beſteht. 

Der Inhalt der um 4 Mark 50 Pfg. 
abgegebenen Flaſche hat einen wahren 
Werth von 10 Pf. 

Beide Mittel haben keine Wirkung 
gegen wirkliche Taubheit. Das Publikum 
namentlich in der Provinz wird vor dem 


Garnirte 


zu vereinen. 
Wir bitten, unſere reellen Beſtrebungen unterſtützen zu wollen. 


OOOOOOOOIOOOOOOOOOOOO 
Bromberger Vorſtadt II. Linie (Schulſtr.) 


Einem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend zeige ich ergebenſt 
an, daß ich mit meiner 


Conditorei 
den Ausſchank von Weinen, hieſigen und 
fremden Bieren, ſowie feinen Liqueuren 


verbunden habe. 
Die Lokalitäten ſind an's Beſte eingerichtet und wird es mein eifrigſtes 
Beſtreben fein, durch gute Waare und orzügliche Getränke allen Anſprüch n 
zu genügen. Hochachtungs oll 


Max Kensy. 

OOOOOOOOICOOOOOOOOOOOH 
RE «| 

Doliva & Kaminski, 


Treiben der Firma Nicho fon ernſtlich ge⸗ HORN 
warnt. = 9 ausm 
Berlin, den 14. März 1887. WE Sa Brückenſtraße 8a. 
Der Polizei⸗Präſident. Magazin Lager 

werden hierdurch zur allgemeinen Kenntniß eleganter in- und aus ländiſcher 


gebracht. 
Thorn, den 20. April 1377. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


500 Mark z hle ich dem, der 


beim Gebrauch von 


Kothe's Tahnwasser 


a d lacon 60 Pf., jemals Zahnſchmerzen 
bekommt oder aus dem Munde riecht. 
Joh George Kothe Nachf. Berlin. 

In Thorn nur echt bei F. Menzel; 
in Strasburg bei H. Davidſohn. 


Herrn Joh. George Kothe, Berlin. 

Bitte um baldige Ue:eriendung von 2 
Flaſchen Nadelwaldluft ger. Coniſerenluft 
mit Apparat. Der Sendung fügen Sie gefl. 
wieder 4 Flaſchen Ihres ausgezeichneten 
Zahnwaſſers bei, welches ich bereits ſeit 
vielen Jahren in meiner Familie mit befien 


Herren-Garderobe. 


E. Drewitz, Thorn 


empfiehlt 


dreitheilige Schlichtwalzen 


mit Balancirgeftell und Deichſel oder mit Ketten⸗Verbindung, 


KFartoffelfurchenzieher BE 


4: und Zreihig mit und ohne Vorderkarre, 


Stoffe. 3 


Erfolge gebrauche und welches im Winter | MANN 22 — Een 
1879/80 in Cöslin, wohin ich damals ver . — H aufel flü & ren 
zog, durch mich eingeführt wurde. . — 


Hauptmann a. D. Janke, 
Braunsberg Oſtpr. 


ohe Proviſion 
+ 

Agenten, welche mit Reſtaurateuren arbeiten, 
zur Einführung eines leicht verkäuflichen 
Artikels geſucht. Für jede Stadt wird ein 
Agent eingeſtellt und demſelben der Allein⸗ 
verkauf zugeſichert. Gefl. Offerten unter 
M. 3065 an Haaſenſtein & Vogler, 
Danzig. 

Um den Wünſchen aller geehrten Damen 
nachzukommen, führe bei hochfeiner Waare 
nun auch billigere dabei und liefere 


Hüte für Damen und 


Kinder 
in geſchmackvollſter Ausführung zu den 
allerbilligſten Preiſen bei ſtrengſter Reellität 
Große Auswahl in M Sonnen 
ſchirmen und weißen Stickereien. 
Hüte zum Moderniſiren bitte zur letz⸗ 
ten Sendung einzuliefern. 


Minna Mack Nachf. 


— — .j ——P — ¼' P' — — — — — —— 
* + 

Zum Frühjahr! 
Ein unübertroffenes allgemein als ur⸗ 

trüglich anerkanntes Mittel gegen Sommer- 

ſproſſen und gelbe Flecken empfiehlt zu 2 5 

S. Lyskowska, 
In owrazlaw, 


Molkerei-Genossenschaft 
Güldenhof 


2 60 Stück 22 


Maſtſchweine 


zum Verkauf. 


Friſche 


Maibowle 


in Flaſchen a Mk. 1 


für 15 und 19 Mark, ganz Eiſen und Stahl, 


Hackmaſchinen 


von Bölte, Oschersleben, W. Siedersleben & Co., Bern- 
burg und nach Sack, 


Dampfkeſſel und Dampfmaſchinen 


aller Syſteme bis 300 Pferdeſtärken. 
ere ee eee e 


Grabdenkmäler 


in groß r Auswahl billigſt bei 


S. Gold baum, 
Kl. Gerberſtr. 21. 


e. ere 


Empfang meiner Neuheiten 


Modell⸗Hüten u. Putzartikeln 


für ie Frühjahrs⸗Saiſon zeige ich hierdurch ergebenſt an. 


Ich habe es bei meinem perſönlichen Einkauf mir ganz beſonders angelegen 
ſein laſſen, das 
Neueſte und Geſchmackvollſte, 


was die Mode im Putzfache bietet, anzuſchaffen. N 
Neben meiner großartigen Auswahl werde ich aber auch bezüglich der 
Preiſe bemüht ſein, jede der mich beehrenden Damen zu überzeugen, daß man 


bei mir reell und billig bedient wird. 
Ich bitte meine Beſtrebungen gütigſt zu unterſtüßzen. 
Hochachtungsvoll 


Julius Gembicki. 
Breiteſtraße 83. ; Breiteſtraße 83. 


empfiehlt 
L. Gelhorn, 73 Geübte 
ene „Mühlenwerkführer Marmor-Schrifthaner 


Borzüglih gutſitzende 


Corſets BEE 


empfehlen Geſchw. Bayer, Altſtadt 296. 


geſucht. Gut empfohlene Bewerber wollen finden dauernde Beſchäftigung bei 
ſich melden bei S. Goldbaum, 
Gustav Fehlauer. Thorn. Kl. Verberſtr. 21. 


ite 


Schoen & Elzanowska. 


e ere eee e e. 


empfehlen 


EEC (cc 
Kilzanowska, D 


a im Haufe des Herrn G. Scheda, BG 
beehren ſich den Empfang ſämmtlicher Neuheiten der Früh jahrs⸗Saiſon anzuzeigen. 


in jeder Preislage np in dekannt geſchmackvoller Ausführung und großer Auswahl vorräthig, und bleiben wır bemüht, 
guten Geschmack mit billigen Preisen 


Hochachtungsvoll 


Religiöſer 


ortrag 


„Die nahe bevorſtehende erſte 
Auferſtehung Offb. 20, 6, 
unterſchieden von der zweiten und letzten 
Auferſtehung am jüngſten Tage,“ 
heute Sountag, Abends 6½ uhr 
im Saale des Herrn Nicolai (früher 
Schumann) Mauerſtraße. 
Eintritt frei für Jedermann. ug 
Robert Kriegel. 


Victoria ⸗ Garten. 


Heute Sonntag, den 24. April er. 


BER Zweites großes BE 


Militär-Goncert 


ausgeführt von der Kapelle des 4. Pomm. 


Inf.⸗Regts. Nr. 21 


Anfang 4 Uhr. Entree 20 Pf. 


Müller, 
Königl Muſikdir. 


Ziegelei⸗Park. 


Sonntag, den 24. d. Mts.: 


1. Militär⸗ 
Promenaden⸗Concert 


ausgeführt von der Kapelle des Fuß⸗Artlr⸗⸗ 


Regiments Nr. Li, 
Anfang 4 Uhr. — Entree 25 Pf. 
Jolly. 


Kapellmeiſte 1 


Schützenhaus 
Garten-Salon, 
Sonntag. den 24. d. M.: 


Militär⸗Concert 


ausgeführt von der Kapelle des Fuß⸗ rtl. 


Regiments Nr. 11. 
Anfang 7½ Uhr. — Entree 20 Pf. 


Jell 
Kapeilmeifier. 


Echt Berliner 
1 Weißbier!! 


flaſchenreif, 


empfiehlt dem hochgeſchätzten Publitum 
ass, Thorn, Brb. Vorſta dt. 


Erport-Bier 


aus der Brauerei von Christian Pertsch, 
Culmbach, offerire in Flaſchen und kleinem 
Ge inden, hochfeiner Qualität. 


Gustav Schnoegass, Thorn. 


Zur Saat 


offerirt billigſt 
Eeommerroggen, 
Erbſen, 
Wicken, 


1 Sapinen 25. 
Amand Müller, 
Culmerſtraße. 


Cementfließen 


verkauft billig 
J. Kurowski, Thorn, 
Neuſtädter Markt 138/39, 


Billige Kinder⸗Schulhüte 


Geschw. Bayer. 


Sonnenschirme 


in großer Auswahl empfiehlt 
. ngel, Euimfee 


kauft zurück a. 
die Expedition. 


mE Hierzu eine Beilage, ſowie 
ein illuſtrirtes Sonntas⸗ 


blatt. 
Fur die Redaktion verantwortlich: Guav Kaſchade ein Tyoin. Druck und Verlag ver Bus oruderei ber Thorner Oſtdeuiſchen Zeitung (M. Schirmer) in Thorn. 
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Beilage zu Nr. 95 der „2 


Berliner Stim 


mungs bilder. 
(Nachdruck verboten.) 

Draußen im Thiergarten hat er nun ſein 
Hauptquartier aufgeſchlagen, der Frühling, 
dort hat er ſeine Haiteftation gemacht, gleichſam 
als ſammle er ſich von der weiten Reiſe und 
ſtärke ſich für die neue große Au gobe, die 
feiner harrt, — Freude und Frohſinn, Sonnen⸗ 
ſchein und Blumenduft in die ſich nach ihm 
ſehnende Milltonenſtadt zu tragen. Und die 
Kunde, daß er dort weilt, verbreitet ſich im 
Fluge durch die Reſidenz, über Nacht fliegt fie 
von Straße zu Scraße und von Haus zu Hauß, 
überall dringt ſie ein, in die Wohnungen und 
in die Herzen, und unzählige Stimmen wispern 
und flüſtern: der Frühling ift da, glaubt's nur, 
er iſt gekommen, im Zbiergarten hat er fon 
den Winter verdrängt und ſeine milde Herrſchaft 
angetre en! Eine willkommene Botſchaft all. 
überall, mit Wonne hört man fie, aber auch 
mit einem leiſem Gefühl des Zweifels, — iſt 
es auch wahr, daß er nahe ift, der Knabe Lenz ? 
— Iſt es keine ſchlimme Täuſchung, hervor. 
gerufen durch einen kurzen Urlaub des ge 
ſtrengen Winters? — Auf, überzeugen wir uns 
ſelbſt — jo rufen Viele, ſuchen wir des Frühlings 
Spuren zu finden, gehen wir ihm entgegen und 
begrüßen ihn, wenn wir ihn treffen! — — 
Doch die große Stadt übt ihren Bann aus, 
und ber Zwang der Arbeit geſtattet nur Wenigen 
Muße, und bei der Arbeit iſt noch nichts von 
Frühlingsluft und Früßlingsweſen zu ſpüren, 
ſo ſehr es auch die Herzen Aller wünſchen. 
Doch der Sonntag it nahe, er ſoll den 
Tauſenden, die auf ihn warten, Erholung 
bringen und daneben die Gewißheit, daß es 
kein Märchen iſt, welches geheimmißvoll die 
Stadt durchſummt, das holde Märchen von des 
Frühlings urplötzlichem Erwachen? — 

Und der Sonntag bricht an. Es iſt noch 
früh, erſt ſieben Uhr, Berlin reibt ſich langſam 
den Morgenſchlaf aus den Augen, im Thier⸗ 
garten iſt's aber ſchon lebendig. 


wie lußtig ihr Schnauben und Wiehern erſchallt, 
fie fühlen auch die Wohlthat des blauen 
Himmels, der friſchen Luft, des hellen Sonnen⸗ 
ſcheins, der breit und freundlich, noch durch kein 
grünes Blätterdach verhindert, auf Wegen und 
Stegen liegt. Und auf dieſen wandeln bereits 
zahlreiche Spaziergänger dahin, munteren Auges 
blicken fie um ſich, fie kennen ihren Thiergarken 
genau — und verſtehen ſeine Sprache, denn 
fie gehören zu feiner großen, ſtillen Gemeinde, 
die er in Berlin zählt, fie find mit ihm vertraut 
und mit glücklichem Selbſtgenügen betrachten 
fie ihn in allen feinen Phaſen und folgen fpezied 
mit größter Aufmerkſawteit feinem langſamen 
Erwachen. Und er it erwacht aus feinem 
Winterſchlafe, Fink und Amſel verkünden es 
um die Wette und rufen es ben Kirchgängern 
zu, die in langem Zuge auf den Haupipfaden 
auftauchen. Mil ihnen erſcheint denn auch die 
Heerſchaar der Kindermädchen und Ammen, 
ſchon von fern ſieht man die buchtigen weißen 
Röcke der Spreewälderinnen herüberſchimmern 
und baneben — ein gewohnter Anblick — die 
Sonntagsmonzuren ber ſtrammen Gardiſten. 
— Die eigentliche ſonntägliche Glanzzeit des 
Thiergartens naht aber erſt ſo um die zweite 
oder dritte Nachmittagsſtunde. In dichten 
Schaaren ergießen ſich von allen Seiten her, 
beſonders aber von den „Linden“ die Menſchen⸗ 
mengen in den Park; alle Klaſſen und Stände, 
mitten un er der frohen Jugend das Alter und 
die Krankheit — müde Geſtalten mit eingefallenen 
verrunzelten Geſichtern und arme Lazaruſſe, nur 
ſchwerſällig und gebrechlich vorwärts kommend. 
Aber Alle und Jeder freut ſich an den Sonnen⸗ 
ſtrahlen, die jo heiter durch die knospenden 
Zweige leuchten und die einen glitzernden 
Schein um die von ihren hölzernen Hüllen 
befreiten Marmorſtatuen weben; die Herzen 
thauen auf und aus den Glicken ſtrahlt Freude 
und Frohſinn, denn man merkt und ſpürt es 
auf Schritt und Trilt, daß der Frühling 
gekommen iſt, daß er nau feinen Einzug in 
Berlin halten wird. Auf den Fahrſtraßen zieht 
ſich eine endloſe Wagenreihe dahin, Droſcchken, 
Equipagen, leichte Kabriolels und auch die bes 
rühmten Sonntags wagen, in denen ſich alltags 
meiſt nur bierbeinige, für den Schlächter be⸗ 
beſtimmte Gäſte befinden. Alle Geſährte find 


offen, die weiblichen Inſaſſen haben ſchon 


luftige, helle Frühjahratoiletten angelegt und 
auch der koquetſe buntfarbige Sonnenſchirm 


kommt nun bereits zu ſeinem Recht. Neben 


den Wagen ſpreuge Reiter dahin, fie kommen 
freilich ſchneller vorwärts, aber - plötzlich weichen 
auch ſie zur Seite und machen Halt, die Wagen 
ſtauen ſich noch mehr wie vorher, die Fahr⸗ 
gäſte erheben ſich von ihren Sitzen und ſpähen 
nach der Urſache aus, auch die enggeſchaarlen 
Spaziergänger werden aufmerkſam und drängen 


Ja, wenn Müller Prenzlau oder S 


f Auf den 
weichen Pfaden ſprengen Offisiere und Zivi⸗ 
liſten dahin, wie muthig die Rößlein ausgreifen, 


38 
Sf 


27 


hastig vorwärts, denn von Mund zu Munde 
geht es: der Kaiſer kommt! Und nun rollt 
auch ſchon daz von zwei flinken Meppen 
gezogene, weit aufgeſchlagene kaiſerliche Gefähr! 
heran und milde lächelnd erwidert freundlich 
der greiſe Monarch die ehrfurchtvollen Grüße, 
Aber auch in dem ſteinernen Hänfermeere 
ſelbſt trifft man auf Anzeichen dez 
Frühlings und zwar auf lebende Anzeichen, 
die gleichkals, wie der Lenz ſelbſt, fernher ge⸗ 
kommen ſind und uns eindringlich vor ! 
führen, daß eine andere Jahreszeit naht. Ihr 
kennt fie ſehr gut, dieſe zweibeinigen Anzeichen 
— in häufig auffallenden, ſtets ſehr modernen 
Zoileiten, das Hütchen oder den mächtigen 
Schlapphut eimas verwegen auf den fein ge⸗ 
gekräuſelten Haaren, das Spazierſtöckch keck 
geſchwungen in der mit hellen Glacees bebe 
Hand, auf den glattraſirten, meiſt in 
„majeſtäliſch! Falten gelegten Mienen das 
Gefühl der eigenen Würde, der Aus druck höchſter 
Vollkommenheit. Ja, ſie find auch als Frühlings⸗ 
boten zu betrachten, dieſe jetzt nach Schluß der 
Trovinz⸗ Theater nach Berlin gekommenen 
Schau pieler, die man trifft, wohin man kommt, 
vor cllem aber im Kafe: Bauer und zwar in 
den oberen Leſeräumen. O du härteſter und 
ſchlimmſter Kritiker, der du einige Roman 
ſchriftſtellen zum Mittag und einige Bühnen⸗ 
dichter zum Abend verſpeiſt, welch ein Lamm 
an freundlicher Geſinnung biſt du doch gegen 
dieſe Frühlings gäſte, weiche mit fabelhafler 
Ausdauer das eine Gebiet — bie Kollegen — 
behandeln, ſtundentang, ohne Ermüden, ahne 
Ermaltung und auch ohne — — Schonung! 
Edle Schauſpielerkunſt, wohin biſt Du gelangt, 
welche Stümper repräſentiren dich, wie Mein 
waren doch Devrient und Döring, Seydel mann 
und Hendrichs, welche Kuliſſenreißer fin 
Barnay und Haafe, Förſter und Friedme 


Gneſen das Glück betten, welches jene Herre 
io lächerlicher Weiſe gehabt, daun wollte: fi 
mal zeigen, was überhaupt Kombd 
heißt, und — mit einem Schlag auf das Nat 
mortiſchchen und den Ruf: „Kellner, — ein 
Glas Waſſer!“ — der kräftige Zuſatz nun 
noch: „Ja, wenn wir erſt die Franz Möre 
ſpielen, dann werden die Publikümmer 
zittern!“ — — N f 
Da wir von den Künſtlern ſprechen, wollen 
wir noch einer anderen Kunft Erwähnung 
thun und zwar der edlen Malkunſt, welche 
in diesen Frühling ganz erſtaunlich reichhaltig 
in Berlin vertreten jein wird. Da eröffuet 
zunächnn der „Verein Berliner Künſtler“ am 
1. Mai feine neuen Räume durch eine größere, 
reichbeſchickte Ausſtelüng, dann kommt eine 
private Kunſtausſtellung im Konzerthauſe mit 
der merkwürdigen „Volks⸗Jury“, daß nämlich 
jeder Seiser auf einem Blatt Papier das 
Bild, welches ihm am beſten gefällt, bezeichnen 
und jenes Blatt in eine im Saal aufgeſtellte 
Urne werſen kann, worauf nach Schluß der 
Ausstellung das Bild resp. der Maler den 
erſten Preis erhält, der die meiſten Stimmen 
auf ſich vereinigt bat; da der Preis ober aus 
einem Theil der Einnahmen beſtehen fon, 
glauben wir, daß jener glücklich „volkspreie⸗ 
gekrönte“ Appelles nicht durch den Mammon 
erdrückt werben wird, denn der Anbrang dürfte 
wohl kaum ein lebens gefährlicher werden. Den 
Reigen der Ausſtellungen ſchließt die große 
Ausſtelung der Königl. Akademie der Künfte 
im Glaspalaſte der ehemaligen Hygiene⸗Aus⸗ 
ftellang, auf deren Terrain ſich bereits viele 
fleißige Hände in Bewegung ſetzen, um den 
Parkſchmuck uns freundlich wieder zu geſtalten, 
da in ihm täglich große Militärkonzerte ver⸗ 
anftaltet werden ſollen. — Eine eigenartige 
Austellung iſt ſodann gegenwärtig im Licht⸗ 
hate des Kunſtgewerbe⸗Muſeums arrangirt und 
zwar die Ausſtellung der ſchönſten 
Adreſſen, welche dem Kaſſer gelegentlich 
ſeines neunzigſten Geburtstages zugegangen 
ſind. Es ſind ungefähr achtzig, meiſtentheils 
von vollendeter künſtleriſcher Ausſtattung ſowohl 
was die Adreſſen ſelbſt wie ihre Einbände an⸗ 
belangt; am originellſten ift jedenfalls die 
Adreſſe oder beſſer die Gabe, welche die im 
Verband der Architeklen und Ingenieur⸗Vereine 
vereinigten deulſchen Baumeister dargebracht 
haben: in zierlichſter Holzſchnitzerei iſt das Ge⸗ 
hälk der Spitze eines Domes ausgeführt, in 
welcher man die vergoldele Statue einer Ger⸗ 
mania erblickt, während an den vier Ecken die 
Figuren eines Schmiedes, eines Maurers, 
Zimmermanns und Steinmetzen poſtirt ſind; 
von der mit dem Reichsadler gekrönten Thurm⸗ 
ſpitze ſchwenkt einer der Bauarbeiter die Mütze 
und deutet auf bie kernigen Sprüche hin, die 
unterhalb der Spitze des Doms auf kleinen 
Schildern angebracht ſind: „Nun ward in Eins 
geschmiedet, was einſtens Stückwerk war, Nun 
ſiegt das Reich umfriedet vor Argliſt und Ge 
fahr“ — „Nun ſtehr das Haus gegründet und 


horner Oſtdeutſchen Zeitung.“ 


Sonntag, den 24. April 1887. 


lugen 


cken 


prangt im Frühroſhſchein, Nun iſt das Wort 
verkündet, kommt her und tretet ein“ — „Ein 
Regenbogen wölbet ſich glorreich über'm Strom, 
Und wachſend aus ben Trümmern ſtieg auf 
der Kaiſerdom“ 
Meere, vom Haff zur Moſel weht Das Banner 
deutſcher Ehre in junger Majestät!“ 


— „Vom Alpenglühn zum 


Paul Lindenberg. 


Feuilleton. 


„Er.“ 


Original-Novelle von O—. 


7.) (Fortſetzung.) 


Theo und Hans ſahen durch eine Fenſter⸗ 


ſpalte hinaus, und Exfierer rief beſorgt und 


leis herunter, 
„Leonie, der Spaß kommt uns noch theuer 


zu ſtehen, Du warteſt in dieſem Wind bereits 
zehn Minuten.“ 


„Oh, fürcht' Dich nicht,“ rief es von unten 


herauf, „ſobald „er“ in Sicht ic, ziehe ich an 
der Schnur, die hier hängt, dann wickle fie 
ſchnell auf, öffne ein wenig das Fenſter und 
die Sache kann ihren Anfang nehmen.“ 


„Jetzt ſehe ich ihn,“ rief fie plötzlich und zog 


heftig an der Schnur, als der Doktor ſich ihr 
näherte. 


Halden kam langſam die Straße daher. 


Lebhoft beſchäftigte ihn Berkow, den er jetzt 
perſönlich kennen lernen ſollte. 
den liebenswürdigen Schriftf eller ſchon ans 
den Brieſen ſo lieb gewonnen und freute ſich 
herzlich, ihn in L. begrüßen zu könner. Gern 


Hatte er doch 


hätte er ihn zu ſich geladen, doch Rummels 


Krankheit hielt ihn davon ab, dazu wollte der 


eigenſinnige Alte keine neue Bedienung und 
beftand darauf, auch jetzt wenigſtens das Aller- 
nöthigſte für feinen Herrn zu beſorgen. Hufe 


merkſam ſah ſich der Doltor um, als er an 
en die Ecke der genannten Straße, wenige Schritte 
„vom Haufe des Präſidenten Saldorf ankam. 
Keinen Menſchen erblickte er, auch nicht die 


wunderliche, fantaſtiſch gekleidete Geftalt, die 
ihn lebhaft und genau beobachtete. Schon 
wollte er feinen Rückweg antreten, als er jen⸗ 
ſeits des Fahrweges einen Herrn vorübergehen 
ſah. Vau: rief er, „Berkow“ und wollte auf 
ihn zueilen. Der Herr trat jedoch in ein 
Haus, ohne ſeinen Ruf zu beachten. 

Statt beffen ſtürzte eine ſchlanke Geſtalt in 
einem dünnen, faltigen Kleide mit einem rothen 
weiten Mantel ihm entgegen, packte feinen Arm 
mit kräftigem Griff und zog ihn bis zu einer 
Bank, die unweit des Präſidentenhauſes ſtand. 

„O,“ rief fie mit Ekſtaſe und großer 
theatraliſcher Erregung, „fo ſind Sie ge⸗ 
kommen, o haben Sie tauſend, tauſend Dank⸗ 
Ich ſehe Dich wirklich, Traum meiner Nächte, 
selber Stern am einſamen Horizont, Wonne 
meines Dafeins. Ach, wie glücklich bin ich.“ 
Dabei fuhr Leonie mit ihrer Hand, die in 
langem, ausgeſtopftem Handſchuh ſtack, kühn 
in die kleinen Stirnlödgen, die gleich ver⸗ 
irrten, weißen Schafen aus einem ungeheuren 
gelben Strohhut herausſahen. Am Hute 
nickten bunte Federn, und goldige Zitternabeln 
wiegten ſich auf längſigebleichten Bändern, 
Welke Frühlingsblumen zierten die Bruſt. 
Einen weißen, großen Strickbeutel und ein 
e Packet hielt fie feſt an ihr Herz 
gedrückt. 

„Sie lieben mich,“ flüſterte fie und ſank 
ihm an die Brust, der Doktor ſtieß fie zurück. 

„O, nicht boch,“ flüſterte fie, „fürchte Dich 
nicht, genieße das Gluck, ich bin ja Dein, Dein 
auf ewig, ich ſchwing mich mit Dir auf den 
Pegasus, leben nur unſerer Liebe, unſern 
Idealen.“ Dabei ſpreizten ſich die Federn am 
Hute, und die Augen flammten ihm durch 
große, mächtige Brillengläſer entgegen. 

„Wahnſinnige.“ ſchrie er auf, „wer biſt 
Du, was willſt Du?“ 

„Clara Berkow bin ich, eine Verkannte, 
auch eine Schriftſtellerin, die Du liebſt, die 
ſich nach Dir ſehnt, wie die Blume nach den 
Licht. Fürchte Dich nich“, ich ziehe Dich an 
mein weites, großes, glühendes Herz, ſei 
mein!“ 

Ihr Kopf ſank an ſeine Schulter, ein nach 
Tabak duftendes Taſchentuch flatterte gegen 
ſein Geſicht und die Zitternadeln klirrten. 

„Sie haben ſich geirrt,“ ſagte kalt lächelnd, 
innerlich aber vor Aufregung und Wutz zit⸗ 
fernd der Doktor. k 

„Geirrt?“ ziſchte fie, „nein, nein. Willft 
Du nicht mein fein, dann — Caur ſchieße ich 
Dich und mich nieder,“ und fie hielt ihm 
plötzlich eine blinkende Piſtole entgegen. 

Halden war Farr vor Entſetzen. 

Leonie fah, daß er anfing genug zu hoben. 
ch laß Dir Dein Leben. Ich gehe zum 
Tode. Doch köre mich. Berkow iſt ein Weib. 


Suche fie,“ ſagie fie gebietend, 
nahe, gehe nicht an ihr vorüber. 
doch verſprich mir, fie glücklich 
Gieb mir die Hand darauf.“ 
Zögernd legte er die Hand in die ihre. 
„Zum Schluß gebe ich Dir ein kleines 
Manufkript, meinen Schwanengeſang, der letzte 
Seuſzer meiner todtwunden, gehetzten und ver- 
kannten Muſe. Nur 20 000 Seiten umfaßt 
das Werk und heißt: „Die Verkannten oder 
die Rache der Frauen.“ Nimm' cs auf, möge 
es ein kurzer Scheidegruß von mir für meine 
Mitſchweſtern fein, und mir ein Nachruf. 
„Lebe wohl,“ ſchluchzte fie, „balb bin ich "ie 


te in Dir 
Ich entſage, 


Per 


zu wachen. 


mehr, — bald bin ich eine andere,“ fügte fie 
leiſe lachend hinzu. a 
Ehe der verwirrte Halden ſich von ſeiner 
Uebertaſchung erholt hatte, war fie verſchwun 
den. Mehrere Male eilte er die Straße noch 
auf und ab, um eine Spur zu entdecken, 
während Leonie ihn von oben herab beobachtete 
und ihm ein Schnippchen ſchlug. Erſt al 
er ſich nicht mehr zeigte, fing es im Erker 
zimmer an luſtig zu werden. Leonie wurd 
umarmt, bewundert. Man amüſierte ſich koſt⸗ 
bar über den gelungenen Scherz, über ſein 
Augſt. Der Bräutigam meinte, Leonie . 
kühn und muthig und nur zur Soldaten 
geboren. FRE 
„Ilka hatte ſich vollſtändig paſſiv verhalt 
und konute nicht in die übermüthige Fröhliche 
keit mit einſtimmen. Leonie ließ ſie. Sie 
wußte, was in ihr vorging, und beachtete 
ſcheinbar kaum das eigenartige, ſtille Weſe 
der Freundin. Die andern Mädchen, welche 
vollſtändig ihrer Luſtigkeit die Zügel 
ſchießen ließen, waren zu ſehr mit ſich 
ſelbſt beſchäftigt, um Ilka's ruhiges Weſen 
bemerken. r? 
VII. 4 
Bitiernd vor Aufregung eilte Udo mac 
Hauſe. Er fand Rummel in troſtloſer 25 


= 


Der arme Alte hatte furchtbare Schmerz 
Alles was der Doktor haben wollte, war nm 
da. An allen Ecken und Enden fehlte 

Was thun? Rathlos wandte er ſich der Thür 
zu, um Rieke zu rufen. Riefe war ja die ei 
zige Rettung, Rieke feine Zuflucht. Ha, Ri 
ein Weib mußte er um etwas bitten. War 
nicht zum verzweifeln ? Und fie kam denn au 
mit einem überlegeuen Lächeln und einem 
großen Brett „Reſtaurirung“. Mit eine 

Schlage war die Situation eine andere. Sie 
waltete ihres Amtes fo umſichtig, daß der 
Doktor ihr verwundert zuſchaute und es ſich 
geſtehen mußte, daß fie doch noch geſchickter 
war als Rummel. — Bald ſaß er denn beim 
Glas Thee, und hörte, wie Rieke mit Rummel 
plauderte und ihn tröſtete. Fortwährend dachte 
er an die eigenth mliche Begegnung, ſcheute 
id das Manuſtript zu öffnen und verbarg es 
unter alten Schriften, die er nie durchſah, um 


es nur aus den Augen zu bekommen, und nicht 
daran erinnert zu werden. ; 

„Nur Einigkeit macht ſtark“ meinte Riek'. 
„Es iſt zum Beispiel jo bei den Thieren wie: 
bei den Menſchen, jeder trachtet darnach mög ⸗ 
lich ſchnell ſich einen eigenen Heerd zu grüfs 
den. Auch Ihr Doktor, Rummel, der von 
innen und außen ſchön und ſeſt wie eine Mandel 
ift, lebt ein Hundeleben. it es nicht ſchade 
um ſo einen, der könnte mehr als eine glück⸗ 
lich machen. Wer gegen Gott ſich auflehnt, 
der iſt übel daran. Werden Sie Beide nur erſtt 
alt, und dann ſprechen wir uns.“ 

„Riekchen,“ ſeufzte der geſättigte, und eis 
was berubigtere Rummel, „Sie find eine Aus⸗ 
nahme, ein halber Mann. Die Natur hat Sie 
nicht an ihren richtigen Platz geſetzt.“ 

„Freveln Sie nicht,“ rief fie verletzt aus, 
„ich bin zart und gefühlvoll, ich bin froh, nur 
ein Märchen zu fein. Nun gute Nacht, Herr 
Doktor, ich wünſche wohl zu ruhen. Damit 
rauſchte ſie hinaus. 


Fortſetzung folgt. 


Ein alter Brauch ist es, dass in der 
Familie irgend ein Heilmittel gehalten wird, auf 
dessen unfehlbare Wirkung in den betreffenden 
Erkrankungsfällen man schwört. So war es che- 
dem und so ist es heute. Em Mittel hat das 
andere abgelöst, die Salbe und den Trank des 
Schäfers hat die fortschreitende Wissenschaft ver- 
drängt und heute weiss selbst der Laie schon, 
welche Mittel er bei Verstopfung, Appetitlosigkeit, 
überhaupt Verdauungsbeschwerden anzuwenden 
hat. Die Apotheker Brandt’s Schweizerpillen 
sind heute dasjenige Mittel, welches auf nd 
ihrer sicheren, angenehmen und absolut unschäd- 
lichen Wirkung alle anderen derartigen 
verdrängt haben und jetzt fast allein al Hau 
mittel angewandt wird. Erhältlich a Schach 
1 M. in den Apotheken, * 


Sonnenſchirme 


on Geldlotterie, Hauptgewinn 
90000 M., Looſe 3,50 Pf., Halbe 
Antheile 1 M. 80 Pf., Viertel An⸗ 
theile 1 M. Schneidemühler Pferselotterie, 
Hauptgewinn 10000 M. Looſe 1 M. 10 
Pf. Cölner Peter⸗Lotterie, Hauptgewinn 
25,000 M., Looſe 1 M. 10 Pf., empfiehlt 


und verſendet das Lotterie ⸗Comptoir von 
Ernst Wittenberg, Butterſtr. 91. 
Für Porto und Liſten jeder Lotterie ſind 
20 Pf. beizufügen. 


eee eee eee eee T 
Für zahnende Kinder 


werden allen Müttern 


Gebrüder Gehrigs 


rühmlichſt bekannte 


Zahnhalsbänder, 


feıt ca, 40 Jahren bewährt, Kindern 
das Zahnen zu erleichtern, ſowie Unruhe 
und Zahnkrämpfe fern zu halten, beſtens 
empfohlen. Echt zu beziehen Stück 
1 Mark durch die Erfinder 
Gebrüder Gehrig, 
Hoflieferanten und Apotheker, 
Berlin SW., Beſſelſtr. 16. 
In Thorn echt zu haben in den 
meiſten Apotheken. 


Abſenten⸗Liſten, 
Verzeichniß der ſchulpflich⸗ 
tigen Kinder, 
Schulverſäumnißliſten, 
Tagebuch (Lehrberichte), 
Schülerverzeichniß, 
Nachweiſung der Schul⸗ 
verſäumnißliſten des 
Lehrers, 
Ueberweiſungs⸗ 
Entlaſſungs⸗Zeugniſſe 


vorräthig in der Buchdruckerei der 


Ch. Oftdeutſch. Big. 


4 09 wog 10s % 


Bergmann & Cn Dresden. Eggs 
J. Völlner’'s weltberühmte 
Rheumatismus » Watte, 


Aelteſtes anerkannt vorzüglich wirkendes 
Mittel gegen . Rheumatismus, 
Lähmungen, Kopf⸗ 
Zahnſchmerzen ꝛc. ıc. ag 

Von allen Konſumenten auf's beſte 
empfohlen. iM 
Packete à 50 Pf., 1 M. u. 1,50 M. 

Alleiniges Depot für Thorn und 
Umgegend bei Herren 


Lewin & Littauer, 


Marienſtraße. 
Schmerzloſe 
Bahnoperationen, 
künſtliche Zähne u. 
Plomben. 

Alex Loewensen, 


Culmer - Str. 


OUÄLITAT.MIT: MÄSSIGEM PREISE: 


.... ͤ ͤ ... —— 
.. 

5 
Strumpflängen, 
Strümpfe, Baumwolle und Häkelgarne in 
beſter Qualität, Handſchuhe, Neuheiten in 
Rüſchen, Baſpeln, Perlen, Stickereien, Decken, 
gez. Sachen, jewie alle Tapiſſerie⸗Artikel und 
Handarbeiten empfiehlt in reicher Auswahl 

zu billigen Preiſen a f 
M. Koelichen, 
Neuſtadt vis-a-vis G. Weeſe. 
Corſets zu Fabrilpreiſen. EM 


Russisch Brot, 


feinſt. Theegebäck u. beiten 


Entoelten Gacao 


bon Richard Selbmann, Dresden, 


Zur die Nebaktion verantwortlich: e u n e KRaſchode in Thorn. 


in großer Auswahl und guten Qualitäten 
billigſten Preiſen empfiehlt 


— 2 2 
Zur Frühjahrs-Saiſon 


empfehle: 


Schwarz und Coul. 
Verl-Agrement, Blätter Verl Düll, 
Verl - Tabliers, Verl Spitzen, 


Seidene Verſchnürungen mit Ponpon, 
alle Farben 


Zwirn⸗ u. ſeidene Handſchuhe, Strümpfe 
für Damen und Kinder, 


E Tricottaillen & 


in reizender Ausführung. 


Große Auswahl 


2 in Sonnenſchirmen, Entoutkas 
zu ſehr billigen Preiſen. 


Julius Gembicki. 


Breiteſtraße 83. Breiteſtraße 83. Hl 


Alexander Seelig’s 


Patent⸗Uhrfeder⸗Corſets. 3 
Kaiſerlich. Königl. 


— 
2 


Deutſches Reichs: Oeſterreichiſch⸗ 
atentſſvom f Ungariſches aus⸗ 
5. Aprilg1883. ſchließ. Privile⸗ 


— * 2 

Nr. 25 067. gium v. 14. April 
| 1884 

beſitzt die weſentlichen Vortheile, daß die aus ſeinſtem Ührfederftahl hergefiellten Jedern 
durch einen vollſtändig umkleideten winzigen Patentverſchluß am oberen Rande feſtgehalten 
werden, jo daß fie ſchwebend mit dem umk leidenden Stoffe nicht in Berührung kommen, 
denſelben auf keine Weiſe durchzureiben oder durchzuſtoßen vermögen und, weil ſie ihre 
Lage nicht verändern können, jeder, ſelbſt der leiſeſten Bewegung des Körpers nachgeben 


Dieſe Corſets ſindzzalle mit dem Stempel 
D. N P. v. April 1883 Nr. 25067. 


ag Zhorngallein zu haben bei 
Lewin & Littauer. 


— 


4 


a NEUESTER ————- 
%« Zeitungs-GCatalog 


der im In- und Auslande erscheinenden 


Zeitungen, Journale und Zeitschriften 
21. Auflage 


RUDOLF MOSSE 


Annoncen-Expedition MS" 
BERLIN SW., Jerusalemer Strasse 43 @ 


In Thorn vertreten durch Robert Goewe. 


vr 


|. MEDIEN DIE IF 
Neave’s Kindermehl 
ist das vi und Billigste 
Säuglinge, Kinder, Kranke 
Greise. 


und Holland: 


W. O. Knoop; 


HAMBURG, 1. Brandstwiete 17" 
u Engros⸗Lager in Be lin bei: 

J. C. F. Schwartze, 112 Leipzigerstrasse. 
Detail⸗Verkauf in Apotheken, Droguen⸗, Delicate ſſen⸗ 
und Colonialwaaren Handlungen. 
„Neave's Kindermehl und Frauenmilch 
ſtimmen hinſichtlich ihres Gehaltes an Fleiſch und 
Knochen bildenden Subſtanzen vollſtändig überein.“ 
Siehe Dr. A. Stutzer s Atteſt datirt Bonn, den 

4. März 1887. a 
Weitere vorzügliche ärztliche Atteſte 
vorhanden. 


T. Drewitz, Thorn, 


zu M. JSacobowski Nachf., 
Neuſt. Markt. 


erkauf. Auflösung d. Geschäfts. 


GEBRUEDER JACOBSOHN, Aus 


Goldene und silberre Medaillen für vorzügliche Leistungen. 


Fr. Hege, 


BROMB ERG, Schwedenstrasse 26, BROMBERG, 
Möbel-Fabrik mit Dampfbetrieb, 


empfiehlt sein 
grosses Lager solide gearbeiteter Möbel 
und 
moderner Wohnungs- Einrichtungen 
zu billigsten Preisen, 


DEE“ Neuheiten BE 


Polstermöbe n Portièren u. Fensterdekorationen, 


Illustrirte Preiscourante gratis. 
: sıyB4ß apueunoasja.ld sais 


Sämmtliche Gegenstände liefere frachtfrei Thorn... 


Maſchinenfabrik, Keſſelſchmiede u. Eiſengießerei 
empfiehlt 


E Drillmaſchinen — 
W. Siedersleben 


in Bernburg 


ä 
M. Berlowitz. 


Butterſtraße 94 
empfiehlt 


Bar — 


. 


333353 


erdige Eisen-Tri en, Mineral-, Moor-, Douche-Bäder und eine vorzügliche 
Molken- und Milch-Kuranstalt. Reinerz ist demnach angezeigt bei immtlichen Krank 
heiten auf anämischer Basis :Krankheiten des Blutes, des Nervensystems, Magen-, Darm-Katarrhen, 


Recoıtvalescenz, Herzschwäche und Herzfehlern mit Mginnender Compensationsstörung, Bett- 
K:arrhen der Athmungsorgane und chro- 


— 
II. MarienburgerGeldlotterie. 


Ziehung vom 26.— 28. April 1887. 
M. 90,000, 30,000, 15.000, 2 à 6000, 
12 à 1500, 100 à 300, 200 à 150 ac. ꝛc. 


à 1,70 M., Viertel à 1 M. 


Hauptgewinne: 
5 à 3000, 


Ganze Loofe à 3 M., Halbe Antheile 


J Grosse pommersche Lotterie. 


Hauptgew. i. W. v. M. 20,000, 10,000, 2000, 1500, 1000 x. 
zufammen 2200 Gewinne i. W. v. 60,000 Mark. 


Für den vollen Werth der Gewinne garantire ich dadurch, daß ich auf 
Wunſch bereit bin, jedes Gewinnlocs ſofort abzüglich 10% gegen Baar anzukauſen. 


Looſe a 1 M., 11 Stck. 10 M., 28 Std. 25 M. 


6 Viertel Marienburger und 6 Pommerſche Looſe zuſammen für 10 M. 
inel. Gew.⸗Liſte empfiehlt und verſendet franco das General-Debit von 


Rob. Th. Schröder, Stettin. 
Wiederverkäufer können ſich melden. 


Obige Looſe find zu haben bei Herin W. Wickens und Er ust 
Wittenberg in Thorn. 


Eee 
Einem hochgechrten Publitum von a Pfandleih 8 Anſtalt, 


und Umgegend die ergebene Anzeige, daß i 
hier, im Grundſtücke Hohe Straße Nr. J. Lewin, Bromberg, 
Friedrichſtraße No. 2, 


158 eine 
Merthfachen werden durch die Poſt 


® > 
Schloſſerei unter Werthangabe ſtets angenommen. 


Die 
etablirt habe und bitte mein Unternehmen 


din ch geſchätzte Aufträge unterſtützen zu wollen. Molkerei Niederlage 


am Gymnaſium 
Gustav d ud e, hält täglich friſche Abendmilch 
Schloſſermeiſter. 


von 6½ Uhr Nachmittags zum Verkauf. 


Druck und Ver ſag ver Yuyoruner der Thorner Oſtdeuiſchen Zeitung (We. Schirmer) in Thorn. 


